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Dereinigte Staaten 


Nebraska. 

Kanfen, 5. Mai. Obzwar das 
Metter in der Natur troden ift, To hat 
doch Der uns reichlich gejegnet, der ge— 
fagt hat: „Wo es vorher troden war, 
follen Ströme fließen.” Br. P. 4. 
Wieb von Kanſas fam auf einer Rund- 
reife im Diftricte unferer Gemeine hier- 
her und wie es ſcheint war die trodene 
Zeit abgelaufen, und etliche der lieben 
jungen Eeelen ſchauten auf zu dem ein: 
zigen Plag, wo Rath, Troft und Hei- 
lung für bußfertige Sünderherzen zu 
finden ift!— Wenn e3 aud) ein Weinen, 
ja — ein Schreien um Gnade — giebt, 
fo giebt3 ja Viele die dann an die Ar- 
beit gehen und nah Röm. 2 aud) ih- 
ren Sinn ganz verändern laſſen, und 
ihr ganzes Anliegen auf die erbarmende 
Hilfe Gottes fegen, und nicht verge- 
ben3, denn wir lefen in dem Gapitel 
meites, daß es Regel und Gebot it, mit 
ſolchen Seelen zu weinen und auch mit 
ihnen froh zu werden, und jo geſchah 
es auch hier. 

Man denkt manchmal, Der oder 
Die werden ſich wohl bald aufmachen 
und fich zu Gott befehren, aber wir ur— 
theilen nur zu oft falich, jo auch hier: 
fieben von denen, die megen ihren 
Sünden meinten, haben fich öffentlich 
ausgeſprochen und befannt, daß fie 
fi im Glauben der ewigen Seligfeit 
dur Jeſu Blut der Vergebung der 
Sünden getröften fönnen; zehn haben 
fih noch öffentlich vor der Verfamm- 
lung ausgefproden, daß fie der Welt 
abfagen und Jeſu folgen mwollen; ei— 
nige von ihnen haben jchon viel ge= 
meint und haben Krummes gerade ge= 
madt. Man verzeiht ja Solden auch 
fo herzlich gern. Es find recht viele 
Theilnehmer an den Gebetsjtunden, und 
unfer Wunſch ift, Gott möchte in Chri— 
ftum die Ehre haben von der ganzen 
Bewegung — und aud) denen Gnade ge- 
ben in die Reihen der Kämpfer zu tre= 
ten, die ed noch nicht getan. Diejeni- 
gen, welche noch mißtrauiſch oder ſpöt— 
tifch zufehen, find alle nicht zu ſchlecht, es 
mit Jeſum zu halten, denn bei Gott ift 
fein Anjehen der Perſon: Alle, die da 
fommen, werden angenommen. 

Wie lange Br. Wiebe noch hier 
bleibt, wiſſen wir noch nicht, jedoch 
wird e3 von der Arbeit hier abhängig 
fein, daher möchten die Andern, die auf 
ihn warten, ſich getröften, daß er hier 
zwar eine ſchwere, doch eine felige Ar- 
beit hat, und der ganzen Arbeit und 
der lieben Seelen im Gebete vor dem 
Throne der Gnaden gedenfen. 

Die Bibel erzählt uns viele Vorfälle, 
wo e3 ganz fo ging, daß es die Ver— 
nunft nicht begreifen konnte, auch hier 
ift es jo — aber das macht uns auch ge= 
troft — denn dadurch werden wir ſtets 
überzeugt, daß Gott die Liebe, Sein 
Wort die Wahrheit und Seine Füh- 
rungen die richtigen find. est iſt der 
Tag des Heils, jetzt vergiebt Jeſus noch 
Sünden auf Erden! 

Die Arbeit auf dem Felde geht et— 
was ſchwer, weil es troden ift, und die 
Ausfihten für die Ernte find Klein, 
doch Gott kann und wird Alles recht 
maden und das wird einft Jedermann 
anerkennen! M. B. Fat. 


Gharleston, Work Co., 8. Mai. 
Es wurde ſchon früher in der „Rund- 
ſchau“ bekannt gemacht, daß den erjten 
Dienftag im Juni (den 6. Juni) in 
Frieſen's Gemeindehaus nochmals eine 
Berfammlung in der Schulangelegen- 
beit abgehalten werden wird und ich will 
nun nochmals daran erinnern, auf daß 
ſich doch recht viele Schulfreunde einfin- 
den möchten, um zu jehen, ob wir eine 
mennonitiſche Schule mit deutfchem und 
engliſchem Unterricht, ſowie gründlichen 
Religionsunterriht in Henderfon zu 
Stande bringen fünnen. Es wäre gut, 


wenn alle Mennoniten Theil daran näh— 
men, das heißt wer fann. Wenn nur ein 
rechter Ernſt befteht, dann kann Man- 
er mehr thun, als er glaubt. Wenn 
wir alle fleißig ans Werk gingen, jo 
glaube ih, daß wir unfer Ziel errei- 
chen. 

Es wird immerhin ziemlich Geld fo- 
ten, deswegen find ſchon früher etliche 
Brüder herum gefahren und haben 
überall nachgefragt, mit wie viel Geld 
fi) ein Jeder betheiligen würde. Wir 
werden diefen Monat nochmals herum— 
fahren und die Uebrigen auffuchen, die 
ſich noch nicht betheiligt haben. Viele 
Hände machen eine Arbeit leicht. Wir 
haben davon geſprochen, daß wer 25 
Dollar bezahlt, ſtimmberechtigt it; 
wer 300 Dollars bezahlt kann zehn 
Stimmen abgeben und fann aud) zehn 
Jahre einen Schüler frei ftudiren laj- 
jen. Wegen der Einzahlung haben wir 
das erfte Mal als wir beifammen wa— 
ren davon geiproden, daß die Hälfte 
baar zum Bauen und Einrichten zu be- 
zahlen ift und die andere Hälfte, welche 
zur weiteren Unterhaltung der Schule 
beitimmt ijt, fönnte ein Jeder gegen 
eine Note und vielleicht 6 Procent Zin— 
fen jelbit behalten. Grüßend verbleibe 
ich euer Mitarbeiter an der Schule, 

Gornelius Neufeld. 


Kanjas. 


Buhler, 11. Mai. Bitte um Auf: 
nahme folgender Beichreibung unferer 
Reife von Nikolaifeld, Rußland, nad 
Amerita. Wir waren vier Familien, 
die fich einig wurden nad) Amerika aus— 
zumwandern, nämlid: Jacob Buhler, 
%oh. Letleman, Heinrih Düd und un- 
fere Familie: Wir fuhren den 3. März 
von Gfaterinoslam ab, wo wir und von 
unfern Rindern und Gejchmwiltern mit 
Schmerzen trennten. Bei der Station 
Boſchedorofka erwarteten uns viele unfe- 
rer Belannten aus Miloradorfa, welche 
uns bis dahin entgegen gelommen wa— 
ren. Sie fuhren mit uns zufammen 
bis zur Station Miloradomwfa, two noch 
mehrere auf und warteten, um bon uns 
Abſchied zu nehmen. Solche Liebe er- 
freut das Herz. 

Den 4. März kamen wir bis zur 
Station Faftow, da blieben wir über 
Naht. Am nächſten Morgen fuhren Br. 
YBuhler, Letkeman und ic nad Kiew 
um die Päſſe beim deutichen Conſul 
unterfchreiben zu laſſen. Aber diefer 
nahm unfere Bälle nicht an und jagte, 
fein Auswanderer aus Rußland wird 
durch Deutichland gelaſſen und ertheilte 
uns den Rath zum öfterreichifchen Con— 
ful zu gehen. Der öfterreichiiche Conſul 
unterfchrieb unfere Päſſe ohne Zögern, 
dann gings zurüd zu unfern Yamilien 
nad Faſtow. Wir fuhren noch denjel- 
ben Tag Abends nad) der Stadt Schmi= 
renfo ab, wo wir um 8 Uhr morgens 
antamen. Mittags 11 Uhr fuhren wir 
weiter bis zur Grenzitation Wolotichist, 
nädtigten dafelbit und fuhren dann 
10 Uhr morgens über die Grenze. Die 
Grenzitadt Defterreichs heißt Podwo— 
lotjehist. Hier forderte die Polizei un— 
fere Päſſe, ſchickte dieſelben nach Odeſſa 
zum deutſchen Conſul, weil wir anders 
nicht konnten durch Deutſchland reiſen, 
und nach dreitägigem Aufenthalt waren 
unſere Päſſe zurück. Als unſer Gepäck 
an der Grenze nachgeſehen wurde warf 
man das Handgepäck, beſonders die 
Kopfkiſſen, in einen Kaſten und lieh 
Dampf hinein, um fie zu desinficiren, 
doh auf Verwendung eines Agenten 
hörte man damit auf. Mittwoch Mit- 
tags ftiegen wir wieder ein, und fuhren 
ohne umzufteigen bis zur deutjchen 





Grenze. Von der deutichen Grenzſtadt 
Oderberg fuhren wir Donnerſtag um 
1 Uhr mittags ab, und kamen Freitag 
um 11 Uhr abends in Bremen an. Wir 
wurden dort von Herrn Mißler in Em⸗ 
pfang genommen und unſer Gepäck auf 
einem Wagen in ſein Hotel gebracht, 
wo wi? drei Tage warten mußten, doch 





unentgeltlid. Wegen der Cholera wurde 
ein Jedes, Hein und groß, geimpft. 

Die nächſte Woche, Dienftag, traten 
wir auf dem Schnelldampfer „Havel“ 
die Seereife an. Die erſten zwei Tage 
hatten wir ziemlich ftilles Wetter, als 
wir aber von England abfuhren, ftellte 
fih bald großer Sturm ein und wir 
wurden auch gleich alle ſeekrank, nur 
Geſchwiſter Buhler’3 Sohn Jacob wurde 
nicht jehr frank, und konnte uns die 
nöthigite Hilfe leiften. Fünf Tage wa— 
ren wir jehr franf, die legten zwei Tage 
war uns wohler. Wegen des großen 
Sturmes mußten wir ftatt jieben und 
einen halben Tag neun Tage auf dem 
Meere fein. Zwei Tage war mir jehr 
bange und das Bertrauen auf die Hilfe 
de3 Herrn wurde Klein, denn ich dachte, 
der Herr würde uns in die Tiefe des 
Meeres verfinten fallen, wegen der gro= 
ken Gottlofigkeit der Menfchen auf dem 
Schiffe. Ich glaube, dat die vielen Ge— 
bete, die zu unferm Erretter und Se— 
ligmacher geihidt wurden, erhört wur= 
den, denn mit einmal konnte ich dem 
Herren feit vertrauen, dann wußte und 
fühlte ich eS in meinem Herzen, daß 
von all den Unferigen, Geichwiltern und 
Bekannten, viele Gebete zum Herrn em= 
por geſchickt wurden. 

Wir find glüdlih und gelund in 
New York angefommen. Unfere Kiſten 
wurden geöffnet und durchgeſehen, doch 
ſofort zugemacht. Jede Familie wurde 
zum Doctor geführt um eine Geſund— 
heitsbeſcheinigung zu erhalten, die ein 
jeder Reiſende braucht, der in Amerika 
weiter zu reifen gedenkt. Ohne dieſe Bes 
ſcheinigung erhält der Reiſende feine 
Bahnbillete oder Tidet. In New ort 
wurden wir von Herrn Mißler's Vertre— 
ter in Empfang genommen, und hielten 
uns dort einen Tag auf um die Stadt 
zu bejehen. &3 ging mir beinahe jo wie 
der Königin von Arabien, als fie fi) 
mit ihren Augen die große Herrlichkeit 
Salomos anjah, da fagte fie: Mir iſt 
nicht die Hälfte deiner großen Weisheit 
gejagt. 

Don New York fuhren wir alle zu: 
ſammen nad Chicago, dort theilten 
wir uns. Geſchwiſter Buhlers fuhren 
nad Oregon, wir übrigen fuhren nad) 
Kanſas. Wir Hatten Geſchw. Bartels 
ein Telegramm gefchidt und die hatten 
fi die Mühe genommen uns bis New— 
ton entgegen zu kommen. Unſer Zug 
hatte fich aber verjpätet und zudem fuh- 
ren wir vorbei und als wir nad) Bur— 
ton famen waren fie jhon nad) Haufe 
gefahren. In Burton mußten wir zur 
Nacht bleiben, weil fein Zug mehr nad) 
Buhler ging. Nächſten Morgen fuhren 
wir bis Buhler, wo die I. Geſchwiſter 
Bartel und andere uns erwarteten um 
uns in Liebe zu empfangen. Allen Le— 
fern Gottes Segen wünſchend, 

Abraham D. Welt. 





Colorado. 


Flagler, 11. Mai. Wir machten 
in der „Rundſchau“ No. 17 bekannt, 
daß es eine Gelegenheit giebt, von Kan— 
ſas zu ermäßigtem Fahrpreiſe nach Co— 
lorado zu fahren. Weil ſich aber von 
Hutchinſon, MePherſon und Canton 
nur wenige gemeldet, ſo kann nur von 
Durham, Kanſas, nad) Flagler, Colo— 
rado, den 23. Mai abgefahren werden. 

B. J. Unruh. H. H. Block. 


Kirk, 11. Mai. Nachdem wir in 
den letzten Tagen mehrere ſchöne Re— 
gen erhalten, haben wir jetzt liebliches, 
warmes Wetter. Die Erde iſt jetzt 
fußtief durchnäßt und das Wieſenbre— 
chen geht ausgezeichnet. 

Wie über alle neuen Anſiedlungsplätze 
iſt auch über Colorado viel hin- und 
hergeſchrieben, gelobt und auch ge— 
tadelt, und, wie mir ſcheint, meiſtens 
auch nach beiden Seiten übertrieben 
worden. Ich meine, wirklichen An— 
ſiedlern kann dies wenig nützen, denn 
ſie erfahren auf ſolche Weiſe doch nicht 
das Richtige. Ein Paradies iſt Colo— 


rado noch lange nicht, aber nur Mais— 
ſtengel geerntet haben die Anſiedler in 
unſerer Gegend in den letzten fünf 
Jahren auch nicht. Colorado heißt 
zwar trocken, doch Hat es hier ſchon 
tüchtig geregnet. Das brauchen wir 
nicht mehr glauben, denn wir haben es 
ſelbſt geſehen. 

Als unſere Großeltern nach Rußland 
zogen, hieß die ſüdliche Gegend eine 
trockene Wüſte. Als ich vor 17 Jah— 
ren von Rußland nach Kanſas zog, 
wurde ich gefragt, was ich in dem 
trockenen Kanſas wolle. Wir ſollten 
mit unſerm Urtheil nicht zu ſchnell ſein, 
wenigſtens nicht bei Dingen, die wir 
nie geſehen haben. 

Wir haben nach Weizen und Mais 
gar nicht ſo weit ſuchen dürfen, d. h. 
wir Anſiedler alle nicht. Ich habe 
bei meinem Nachbar Mais (in neuge— 
brochene Wieſe gepflanzt) abgehadt, wel— 
cher 15 bis 20 Buſchel vom Acre er: 
gab. Weizen habe ich bei ihm dreichen 
helfen, der 17 Buſhel vom Acre er: 
gab. Waflermelonen und Kartoffeln 
habe ich in Kanfas nie mehr gejehen, 
auf einem Stüd derjelben Größe. 

Mer fein eigenes Land hat, der joll 
ruhig jigen bleiben, aber einem Land— 
lofen dürfte es nach fünf oder zehn 
Jahren (falls er diefe Gegend dann 
fieht) herzlich leid jein, Hier nicht Land 
genommen zu haben. Was uns Die 
Zukunft bringen wird, willen wir 
nicht, und wer kann jagen was die Zu— 
funft anderdwo bringen wird? 

An der „Rundſchau“ vom 21. Sep— 
tember 1892 wurde berichtet, daß ich 
auf meiner Herreife vom Zuge geſprun— 
aen fei. Dem ift aber nicht fo. Ich 
bin ſchon von Mehreren gefragt wor— 
den, warum ich doch herabgeiprungen 
ſei und dachte deshalb zu berichten, wie 
es zuging, daß ich verunglüdte. 

Ich wollte in Herrington nad)‘ mei» 
nem Wieh jehen, weil es aber jchon 
dunfel war fo fonnte ich beim Zurück— 
fommen meinen Waggon nicht Finden. 
Als ih nun die Angejtellten bat, mir 
denfelben zu zeigen, ſagten fie ich folle 
nur den Zug entlang gehen. Während 
ih nun lief und nah den Waggons 
auffehaute, um meine Nummer zu fine 
den, fiel ich plöglich zehn oder mehr 
Fuß hinab. D. 3. Bürgen. 





Minnejota. 

Mt. Lake, 13. Mai. Wie in der 
„Rundſchau“ unlängst erwähnt wurde, 
find einige ihrer Leſer in der Umge— 
gend von Mt. Lake jehr unzufrieden 
mit den Stadtleuten. Es giebt aber 
au noch eine ganze Anzahl Farmer 
die unzufrieden find. Wenn fich eis 
nige Farmer treffen, jo dreht ji) das 
Geſpräch gleih um die Stadt, wie 
fohlecht fie dort behandelt werden und 
wie fie die Mt. Later verlaſſen wollen 
um ſich anderswo umzufehen. Viele 
armer find fi einig geworden Mt. 
Late nicht mehr zu betreten. Sie wol— 
len entweder nad der Nachbarſtadt 
fahren oder die Waaren fommen laſſen. 
Andere wieder haben fich dahin geei- 
nigt, einen Agenten anzuftellen, der 
ihre Producte wegſchicken und ihre 
Waaren fommen lafjen foll. Sie ha— 
ben bereit3 Preife von den billigiten 
Niederlagen, von denen die Storeleute 
ihre Saden erhalten und der Agent 
foll bereits viele Beltellungen für die 
Farmer zu jehr niedrigen Preifen ge= 
macht haben und das follen gerade jo 
gute Waaren fein wie diejenigen, welche 
im Store verfauft werden. 

Ich glaube verfihern zu dürfen, daß 
die Mt. Lafer ausgefpielt haben, und 
weiterhin nicht mehr jo viel an den Far— 
mern verdienen werden wie vorher. 
Die Farmer haben ausgefunden, daß 
fie fparen müfjen um aus den Schul- 
den zu fommen, und daß fie aufhören 
müfjen ihr jhwer verdientes Geld in die 
Stadt zu tragen. 

Beſonders werden es die Farmer 
dieſes Jahr inne was Arbeit heißt. 





Es geht fast nicht zu arbeiten auf dem 
Felde. Doch wer etwas von der Farm 
haben will, der muß. 

Unfere Saatzeit dauert diefes Jahr 
ziemlih lang. Schon anfangs April 
fingen wir an zu ſäen und es find erſt 
wenige fertig. Es jcheint als ob es 
fein jchönes und klares Wetter geben 
wollte. Wenn wir aber weiter denken 
und juchen, fo finden wir dennoch, daß 
wir Gott zum Führer haben. Es ift 
noch der alte Gott, der vor Zeiten al— 
len Menfchen geholfen hat und Er 
wird es auch an uns thun und uns 
verforgen. 

Sonntag den 7. Mai wurde ich recht 
glücklich durch das Leſen der Lection, 
welche für jenen Sonntag angegeben 
war. ch Eonnte gleich Troft für meine 
Seele fallen. Als die Sonntagſchule 
dann anfing wurde die Lection noch 
durchgenommen, und jo ar und deut- 
lich ausgelegt, daß ſich mein Herz ganz 
berubigte. Das Wetter draußen half 
auch mit, daß man erfriicht wurde. Es 
war wirklich eine ſchöne Lection. Ich 
wünsche von Herzen, daß auch nie ver- 
geilen würde, was über die Lection ge- 
Iprochen wurde, daß es nicht nur zu ei— 
nem Ohr hinein und zum andern hin 
aus gegangen jein möchte. 

Ich glaube behaupten zu dürfen, daß 
fein SonntagichulsLectionsblatt jo gut 
oder bejjer erklärt, als die Lectionshefte, 
welche in Elkhart, Indiana, herausge— 
geben werden. Dieje Erklärungen ſtim— 
men ganz mit den Lehren der Menno- 
niten überein, und dabei find fie deut- 
li für Groß und Klein. Ich wünsche, 
daß dieſe Hefte in jeder Sonntagjchule 
eingeführt würden. Ihr Inhalt wirkt 
wie ein Wunderbalfam auf die Seele, 
wenn man jchwacd fühlt. Ich wurde 
dadurch ſchon oft erfreut und getröftet 
und ich glaube daß Andere auch diefe 
Erfahrung maden. 

Abr. Buhler jun. und Hein. Sper- 
ling follen den 11. Mai des Nachts ab— 
gefahren fein um Oklahoma in Augen- 
Ichein zu nehmen. Ausgangs Mai oder 
anfangs Juni foll eine freie Fahrt von 
bier aus nad) Colorado ftattfinden. 40 
Mann (ein Waggon) können frei fah- 
ren. Es ift hier ein Fieber ausgebro- 
chen, welches fein Menſch zu heilen ver- 
fteht außer denen meiche es jelbft haben, 
nämlich das Ausflugfieber. alt Je— 
dermann redet vom Verkaufen. Doc 
müſſen noch Einige bier bleiben, denn 
es wird Niemand fein, der ihr Land 
faufen wird. Der Koth ſoll diejes alles 
bewerfitelligen. Gor. 





Europa. 


Süd-Rußland. 

Kludt's Chutor, Gouv. Sa— 
mara, 21. März 1893. Grüße alle 
Geſchwiſter, Eltern und Freunde in 
der Krim mit dem Spruch 1 Theil. 5, 
1.—18. Hier auf der neuen Anfiedlung 
im Samaraer Gebiet, nämlich auf dem 
Land, welches die Molotichnaer Men— 
nonitenbrüder für uns arme Landloſe 
gefauft haben, wofür wir uns dankbar 
erweiſen follten, jcheint es, al3 wenn 
alles mit Undanf belohnt würde. In 
dem Dorfe Bogomazow befamen einige 
unferer Brüder Streit mit einem ihrer 
ruſſiſchen Nachbarn, lodten ihn in eine 
Stube, verſchloſſen Thüren und Fenſter 
und mißhandelten und jchlugen den 
Mann bis er ohnmächtig war, dann 
begofien fie ihn mit Wahler bis er wie- 
der zu fih kam, hingen ihn dann mit 
den Füßen nad) oben, und trieben ihm 
Nadeln in verjchiedene Körpertheile. 
Es iſt nicht alles zu jchreiben, was fie 
mit dem Mann gemacht haben. Jetzt 
find fie alle zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Ihre Namen find: Iſaaec 
Bärgen, Jacob Bargen von Fürjten- 
werder, N. Plet von Hirihau, N. Ro— 
galske von Kleefeld, ferners Funk, Gör— 
zen und Nachtigal, die mir unbekannt 
find. Als fie ins Gefängniß kamen, 
wurden fie don ungefähr 300 Mann 


Gefangenen begrüßt, welche den Jacob 
Bärgen, fr. Fürftenwerder, über den 
Kopf ſchlugen, daß er ohnmächtig hin— 
fiel, worauf er ins Hoſpital gebracht 
wurde. 
Wir haben heute, den 21. März, eis 
nen Schneefturm, daß man feine hun— 
dert Faden weit ſehen kann. Das Ther- 
mometer zeigt 1 Gr. unter Null. Wir 
hatten Ichon ziemlich Thaumetter. 
Unjere ganze Familie ift, Gott ſei 
Lob und Dant, gefund. 
Maria und Franz Wall. 
Aus der Krim 
wird der „St. P. Ztig. gefchrieben: 
Kaum find die MWeizenfelder unferes 
Südens von der Vernichtung durch die 
Hellenfliege befreit worden, wenigſtens 
in vielen Ortichaften, wo jie in den letz— 
ten zwei Jahren nicht mehr wahrge— 
nommen worden, als jih ſchon eine 
neue, nicht minder verhängnißvolle 
Plage für die Landwirthe anmeldet. 
Im Kreiſe Feodofia, wo auch die Hef- 
jenfliege ihre VBernichtungsarbeit begon= 
nen hatte, iſt ein neues, ebenſo gefähr— 
liches nfect, die Hottentottenwanze, 
erihienen. Im vergangenen Jahre 
richtete der neue Feind unferer Land— 
wirthichaft in dem füdlichen Theil des ge= 
nannten Kreiſes bereit jo bedeutenden 
Schaden an, daß die Kreis-Landſchafts— 
inftitution ſich dadurch veranlaft ſah, 
eine Gommiffion zu wählen aus der 
Mitte der Großgrundbejiger, welcher e3 
oblag, die Hottentottenwanze zu beob= 
achten in allen ihren Bewegungen und 
Eriftenzbedingungen, joweit jolches aus- 
führbar ift, um dadurd in Erfahrung 
zu bringen, wie man fie mit Erfolg be= 
fämpfen, reſp. vernichten könne. Die 
genannte Commiſſion hat dem Land» 
Ihaftsamte vorgejchlagen, die Anord— 
nung zu treffen, daß das dürre Laub 
im Walde, in welchem fi die Wanze 
befindet, verbrannt werde, wodurch der 
größte Theil der Wanzen jedenfalls 
vernichtet werden dürfte, bevor ſie aus 
ihrem Winterichlaf erwachen und ſich 
wieder auf die Felder begeben werden, 
was im April geihieht.— 
Seit dem Krimkriege haben bei= 
nahe ununterbrochen Auswanderungen 
der Tartaren ftattgefunden, erjt in gro— 
Ben Maſſen, jpäter in kleineren Bartien. 
In diefem Frühling nun wird die Aus— 
wanderung nach der Türfei im Kreife 
der Tartaren wiederum lebhaft beſpro— 
hen und hie und da auch vorbereitet. 
Sie können fih im die neue Lage 
der Dinge immer noch nicht finden, 
nad welcher fie den übrigen Unter— 
thanen des Reiches gleichgeitellt worden 
find. Es geht ihnen allerdings oft 
fchleht, indem ihre morgenländifche, 
phlegmatifche Natur überall der moder= 
nen Bodencultur weiden muß. Ein 
bedeutender Theil von ihnen ift bereits 
ganz landlos, zum Theil durd) ihre eis 
gene Schuld, zum Theil durch jchnöden 
Betrug ihrer Edelleute, die fie um das 
angeftammte Recht der Nutznießung ih— 
reö Landes unter gewiſſen Bedinguns 
gen gebracht haben. Ihre Zahl vermin— 
dert fi von Jahr zu Jahr dur Aus 
wanderung und Mbiterben. In den 
Steppen giebt es ihrer nur noch ver= 
hältnigmäßig wenige; in den Thälern 
des Jailagebirges hält ſich der größte 
Theil auf. In diefem Kreiſe nun wird 
die Auswanderung im heurigen Früh— 
ling geplant. 

Aus dem Feodofier Kreiſe wird 
berichtet: Der am 7. April im Kreiſe 
niedergegangene ſtarke Schnee bei be= 
deutendem Froſte und das bis jegt an— 
haltende kalte Wetter übt auf die Saat 
eine jehr nachtheilige Wirkung aus; die 
Winterfaat hat in ihrem Wachsthum 
gänzlich aufgehört; während ſich Die 
Sommerjaat fat nirgends gezeigt hat. 
Diefes Wetter ift für Landwirthe in 
diefer Hinficht böfe, da gar fein Futter 
für das Vieh wachen kann und der 
Futtervorrath längit aufgezehrt it, was 
die Noth noch fühlbarer macht. 


























ift nicht befannt. — Gegenwärtig giebt 


Die mennonitifche Jndianer- 

mijjion 

Die Miffionsbehörde hat in ihrer am 
29. April d. 3. in Aleranderwohl ftatt- 
gehabten Sigung, in welcher der Wie- 
deraufbau der abgebrannten Station 
Gantonment im Indianergebiet in 
Frage kam, folgenden einftimmigen 
Beſchluß gefaßt: „Das Haus in Gan- 
tonment foll auf dem noch Ttehenden 
Erdgeihoh zwei Stod hoch ohne Dach— 
zimmer aus Holz mit Blechdad aufge- 
baut werden. Dasjelbe foll Raum für 
40 Kinder bieten und außer dem Erd- 
geſchoß 21 Räume enthalten, was zwi- 
fchen 34000 85000 often mag.“ 

Gleichzeitig wurde der Schriftführer 
beauftragt, den Gemeinden die Gründe 
für diefen Beſchluß mitzutheilen. Der- 
felbe jehreibt hierüber im „Bundesbote”: 

Fragen wir nun: „was find Die 
Gründe, welche die Behörde veranlaß- 
ten einen ſolchen Beſchluß einjtimmig 
zu faſſen?“ fo ift es vielleicht am beiten, 
wenn wir die Gründe gegen den Wie- 
deraufbau betrachten und denjelben die 
Gründe, die dafür find, entgegen ftellen. 

Der erſte Grund gegen den Wieder- 
aufbau ift wohl der Eindrud, deſſen 
fih wenige Miffionsfreunde bei der 
Nachricht von der Zerftörung des Hau— 
ſes Durch Feuer erwehren fonnten: „Der 
Herr will uns hiermit einen deutlichen 
Wink und Fingerzeig geben, daß Ihm 
die Schulmiffion nicht angenehm ift, 
und daß wir mehr directe Miflionsars 
beit thun jollen.“ 

Mir müſſen uns aber dagegen fra= 
gen: „Sit diefer Schluß unbedingt rich- 
tig?” „Kann der Herr uns nicht prüfen 
und züchtigen wollen, wie Er das mit 
Seinen Heimfuchungen jo oft thut?“ 

Ein anderer Grund ift der: „Die 
Schulmiſſion hat verhältnigmäßig we— 
nig Erfolg gehabt; wir jollen directe 
Miſſionsarbeit treiben.” Dieſer Ein— 
wand hat inſofern eine Berechtigung, 
als früher die Schulmiſſion zu ſehr 
betont, die directe Miſſion verſäumt 
wurde; jetzt aber iſt er nicht berechtigt, 
da wir Br. R. Better, %. 3. Kliewer 
und J. ©. Strehbiel, vielleicht bald auch 
Br. M. Horih oder Br. A. ©. Both 
zur directen Miffionsarbeit im Felde 
haben, dagegen feine Schule, da Dar- 
lington augenblidlich feine Kinder hat. 
Mir jollten nicht von einem Extrem ins 
andere verfallen und nun die Schulmiſ— 
fion ganz aufgeben. 

Aber können wir die Schule mit 
Kindern füllen, Darlington jteht leer, 
wird es uns nicht in Gantonment eben 
fo gehen? Wird die Regierung nicht 
bauen u. unfer Haus unnöthig machen? 
Merden nicht vielleicht die Indianer 
nad New Merico verjeßt werden? Be— 
zahlt nicht die Regierung jedem Schul- 
diftrict fiir jedes Indianerkind für je 3 
Monate 810 und veranlaft jo die Wei- 
Ben die Indianerfinder in die Diftrict- 
ſchulen zu nehmen und uns die Kinder 
zu entziehen? 

Bei unferer Rathsverfammlung mit 
den Indianern ſprachen diefe es ganz 
beftimmt aus: „Baut die Schule, wir 
füllen fie mit unfern Kindern.” Sie 
wünſchen die Schule bis Herbft fertig 
zu Sehen, damit fie nicht gezwungen 
werden ihre Kinder nad) Darlington zu 
fenden, weil es fo weit fort ift. 

Der Agent jagt: „Die Regierung 
wird jo wenig in Gantonment bauen 
als fie es in den legten zehn Jahren 
gethan hat. Es iſt gar feine Ausficht, 
daß die Indianer verjegt werden.” Die 
Andianer werden jchwerlich in den näch— 
ften zehn Jahren ihre Kinder in die 
Diftrictfchule fenden, außer um fie aus 
einer andern Schule weg zu halten, 
da mag er de3 Kindes Namen geben 
und es einige Tage jenden. Im Ganzen 
ziehen die Indianer, wie fie uns jagten, 
die Koftichule der Tagichule vor: Sie 
fagten: „für eine Tagſchule find wir 
zu weit entfernt und zu wenig auf ei- 
nem Pla.” Die herumziehende Lebens 
weife wird der Indianer nicht jo bald 
aufgeben, aud wenn er Land bricht 
und bebaut; jelbjt neben den meiften 
von der Regierung erbauten kleinen 
Andianerhäufern fteht das Zelt und 
meiftens wohnen fie in diejem. 

Da unfere Arbeiter und die Behörde- 
glieder nach reiflicher Ueberlegung ein— 
ftimmig den Wiederaufbau von Gan- 
tonment für nothwendig erklärt haben, 
fo hoffen wir, dab auch die Gemeinden 
dieſer Anficht beifallen und uns die zum 
Bau nöthigen Gelder bald möglichſt 
bewilligen werden, indem jede Gemeinde 
an Br. Chr. Krehbiel fchreibt, wie viel 
die Gemeinde Willens ift zum Wieder: 
aufbau von Santonment beizutragen. 


Ein Punkt follte vielleicht noch er- 
wähnt werden, da er mehrfach beipro- 
chen worden ift. Sit es recht, dak wir 
von der Regierung Rationen für die 
Kinder nehmen, entziehen wir damit 
nicht den alten Indianern etwas? Nein, 
die Regierung giebt den Eltern, die 
ihre Kinder in die Schule jenden, die 
Nationen für die Kinder, fo.zu jagen 
als Belohnung und giebt fie der Schule 
noch einmal, weil die Finder dazu be= 
rehtigt find und die Nationen von den 
Zinſen des Geldes gefauft werden, das 
|die Regierung von Landverkäufen für 
|die Andianer in Händen oder zu ber= 
walten hat. i 

Der Herr wolle die Herzen der Mil: 
fionsfreunde Ienten nad) Seinem Wohl- 
gefallen. Mit Brudergruß 
Der Schreiber für die Behördefigung 

C. 9. A. van der Smiſſen. 
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Die Ueberlegenheit amerifani- 
fcher Werkzeuge. 


Die Werkzeugfabrifation der Ver— 
einigten Staaten ift im Begriff, die: 
jenige aller anderen Staaten zu über- 
flügeln. Das amerikaniſche Werkzeug 
ift leichter und handlicher und befteht 
oft aus beiferem Material, als das in 
Suropa benüßte. Die Amerikaner ver- 
fiigen über ausgezeichnetes Eiſen und 
ganz verzügliche Hölzer. (Hidory Ham— 
merftiele!) Die amerikaniſche Werkzeug: 
fabrifation feheint die europäifchen Tra= 
ditionen in diefer Branche vollitändig 
verlafien und ganz neue Bahnen einge= 
ichlagen zu haben; Hammer, Bohrer, 
Seile, Schärfung- und Schneidewerf- 
zeuge, Werte, Hobel, Spaten, Schraus= 
ben, Nägel u. ſ. w., auch die Werkzeug: 
halter erhielten ganz neue Gejtaltung. 
Ebenſo hat der jtet3 auf Eriparung an 
Arbeitskraft gerichtete Sinn des Ame— 
rifaners dem Gußeifen in der Eiſen— 
waareninduftrie eine viel ausgebreite- 
tere Anwendung gelichert als in Eu— 
ropa. Eine große Zabl von Mafchinen- 
und Werkzeugtheilen, welche in Europa 
aus Schmiedeeifen bejtehen, werden in 
den Ver. Staaten in vorzüglicher Qua— 
lität gegoſſen. Das bringt u. U. den 
Vortheil mit fih, das Mafchinen- und 
MWerkzeugtheile in genau gleichen Di— 
menjionen angefertigt werden, daher 
bedarf es nur einer Poſtkarte mit An— 
gabe der eingegofjenen Satalognummer 
eines ſchadhaft gewordenen Maſchinen— 
und MWerkzeugtheiles, um denſelben 
Ichleunigft vom Fabrikanten oder Händ— 
ler zu beziehen. Namentlich in ſparſam 
bevölferten Dijtricten, in denen es an 
Maſchinenwerkſtätten gänzlich fehlt, ift 
dies don außerordentlicher Wichtigkeit. 

Der Amerifaner hat ftet3 Erfparnif 
von Arbeitskraft im Auge. Der ameri: 
kaniſche Hufichmied behilft ſich auch 
ohne den Mann, der in Europa zum 
Halten des Beines des Pferdes unum— 
gänglich nothwendig erſcheint. In je— 
dem Amerikaner ſteckt ein Erfinder, ein 
Mechaniker. Es iſt erſtaunlich, mit 
welch’ urſprünglichen, einfachen Mitteln 
man fich in den Vereinigten Staaten zu 
helfen weiß. Als ein Beilpiel des prak— 
tiihen Sinnes des Amerifaners ſei an- 
geführt, dal der Maurer, der in Eus 
ropa den Hammer als unentbehrliches 
Inſtrument betrachtet, in Amerika ei- 
nen folchen in feinem Fache als beſon— 
deres Werkzeug nicht fennt. Hier beiteht 
die Kelle aus jo folidem gehärteten 
Stahl, daß fie zugleich zum Behauen 
der Steine benußt wird. Berechnen wir 
die Zeit, welche der Maurer jonft dar- 
auf verwendet, um die Kelle aus der 
Hand zu legen, den Hammer zu ergrei- 
fen, legteren wieder auf feinen Plaß zu 
bringen und die Hand abermals nad 
der Kelle auszuftreden, jo würde ich 
beim Bau eines Kleinen Haufes eine 
ſehr anjehnlihe Stundenzahl heraus- 
ftellen. Der amerifanifche Holzarbeiter 
bedient fich (3. B. beim Halbiren eines 
Stammes) weit jeltener der Säge als 
der Art — allerdings auf die Gefahr 
bin, dab hierdurch Material vergeudet 
wird. Ueberhaupt gehen die Amerifa- 
ner ebenfo verichwenderifch mit Mate— 
rial als ſparſam mit Arbeitskraft um. 
Dies ließe ſich an ſehr vielen Beifpielen 
zeigen. Daber fpielt auch das Ausbeſ— 
fern von Maſchinen, Geräthen u. ſ. w. 
in den Vereinigten Staaten eine viel 
geringere Rolle als in der alten Welt. 
Morauf beruht aber im Grunde die 
Ueberlegenheit amerifanifcher Werk— 
zeuge? Dieje Ueberlegenheit erklärt fich 
zum Theil offenbar aus beſſerem Ma— 
terial, doc giebt das feineswegs den 











tizen über amerifanifche Werkzeuge und 
Leiftungen entnommen find, wird diefe 
Frage dadurch beantwortet, daß, wäh— 
rend in Europa in den Fabriken die 
Werkzeuge in der Regel dem Arbeitge- 
ber gehören, diefelben in Amerika das 
EigenthHum des Arbeiters find. Diefer 
befigt in ihnen oft ein kleines Capital. 
An Europa ift daher der Arbeiter ge= 
zwungen, feine Hand den Werkzeugen 
anzupafjen, während er in Amerika die— 
jelben nad) eigenen Bedürfniffen aus— 
wählt. 

Jeder Arbeiter trägt dafür Sorge, 
mit Geräthen zu arbeiten die feinem 
„Griffe“ angepaßt find; fo find oft 3. 
B. Beil- und Hammerftiele ganz indi- 
viduell zugeſchnitten. 


— — — 


Derfchiedenes aus Rußland. 


— Nach eingelaufenen Mittheilun 
gen ift der Stand der Saat von Weizen 
und Roggen im Südweſten und Süden 
Rußlands, außer im Kaukaſus, lange 
nicht zufriedenftellend und hat fi in 
der legten Zeit noch verichlimmert; am 
meiſten hat der Weizen gelitten. 

— Aus dem Tiraspoler Kreife wird 
geichrieben, das dajelbit infolge Futter- 
mangel das Vieh ſo ſchwach ift, daß die 
armen Landleute die Egge ſelbſt ſchlep— 
pen; wo aber gar fein Vieh vorhanden 
ift — und folche Orte eriftiren, graben 
die Bauern das Land ſelbſt auf, um 
wenigitens Mais und Gerſte einzufäen. 

— Auf Aufforderung des Mini- 
fteriums3 der Reichsdomänen find be= 
fanntlih im Süden Rußlands Proben 
behufs Baummollenzucht vorgenommen 
worden. In diefem Jahre gedenkt das 
Minifterium die Proben auch in Beſſa— 
rabien fortzufegen. Dort wird, dem „B. 
W.“ zufolge, die amerikanische Baum: 
wollenforte „Duncan Mammoth”, ſo— 
wie auch New Orleans-Sorten gefäet. 


Im Simpheropoler reife war 
die Ausfaat von Sommergetreide zum 
Ende des Märzes noch nicht beendigt. 
In der zweiten Hälfte des März (vom 
15. März bis 1. April) war faltes Wet- 
ter mit Winden und Fröften; ſtellen— 
weife gingen Regen nieder; warme 
Frühlingstage waren faſt feine, infolge 
deſſen das Getreide und Gras fait gar 
nicht wählt. Ende März war die Win- 
terfaat noch nicht überall aufgegangen; 
die aufgegangene Saat ift zwar Klein 
aber dicht und befindet fich in befriedi- 
gendem Zuftande. Die frühe Ausſaat 
von Sommergetreide ift befriedigend, 
von der fpäteren Ausfaat ift aber noch 
viel nicht zum Vorſchein gefommen, Gras 
zeigt ich in mehreren Theilen des Krei— 
fes noch nicht und ftehen die Felder 
fahl. Die Entwidlung des Baummuch- 
jes in den Gärten geht langfam vor 
wärts. Im Allgemeinen ift der Früh: 
ling ungewöhnlich und viel kälter, als 
in den verflofjenen Jahren. 

— In Charkow wurde ein in einem 
Walzwerk angeftellter Arbeiter von ei— 
nem fo großen Eijenfplitter am Auge 
getroffen, daß alle Mittel, die in ähn— 
lihen Fällen angewandt werden, um 
den Eiſenſpan herauszujpülen, fich bier 
als ungenügend erwiefen. Man machte 
von allen Magneten Gebrauch, über 
welche die chirurgiſche Klinik verfügte; 
die Bemühungen blieben jedoch erfolg- 
(08. Auch die Magnete des phyſikali— 
ichen Gabinet3 des technologischen In— 
ftituts in Charkow hatten nicht die Fä— 
higteit, den Eifenfplitter herauszuzie— 
ben. Er wurde zwar bon der magneti= 
ſchen Kraft angezogen, zeigte fich jedoch 
nicht an der Oeffnung der auf chirurgi— 
ichem Wege erweiterten Wunde. Zulegt 
faßte man den Entichluß, den Arbeiter 
der Wirkung von Eleftromagneten zu 
unterwerfen, die im Stande find, fünf: 
hundert Pfund ſchwere Eifenftüde zu 
heben. Auf diefe Weife gelang es end» 
li, das Eifentheilden an die Oeffnung 
der Wunde zu ziehen, von wo es mit- 
telft der Kneipezange (Pincette) her— 
ausgenommen wurde. Sept ift die 
Wunde bereits geheilt und der erkrankte 
Arbeiter hat den Gebraud feines Aus 
ges gänzlich wieder erlangt. 

— Der Dorfältefte einer lutherischen 
Anfiedlung, Neudorf, wahricheinlich im 
Gouv. Samara, fehreibt an die in Eu— 
refa, ©. D., ericheinende , Eurefa Poſt“ 
unterm 10. April d. %. einen Brief, 
dem wir folgende Stellen entnehmen: 
„Beliebte Brüder und Glaubensgenoj- 





fen in Ghrifto! Geftern feierten wir 
Gharfreitag, den Todestag unfenes | 
Herrn und SHeilandes, den Tag der, 
Erlöfung der Welt. Ya, der Herr hat, 





Ausihlag. In dem Werke „Nordames | 





es wohl gemacht, denn Er rief: „Es iſt 


Noth und das große Elend zu Ende; 
denn, wie e3 ſcheint, will uns der I. 
Gott endlich ganz vernichten. Die. jo 
drüdende Noth und Armuth, in der 
jest die meiften unferer Leute fat 
gänzlih zu Grunde gerichtet find, ift 
allbefannt, denn taufende Nothrufe, 
melde hier ſchon niedergefchrieben und 
ausgefandt wurden, haben um und um 
die Völker davon in Kenntniß geſetzt; 
daß aber jebt die Noth ihren höchſten 
Gipfel erreicht hat, ift gewiß und mahr- 
baftig. Sa, der Himmel fehauert, die 
Erde trauert, die Elemente toben fehr! 
Auf unfer fehnfüchtiges Bitten: Lieber 
Yrühling, fomm doch wieder, lieber 
Frühling, fomm doc bald! konnten 
wir zum erften Mal uns am 23. und 
24.0. M. eines warmen Sonnenſcheins 
erfreuen; aber leider, e3 fam anders: 
Ihon am folgenden Tage erhob fich 
ein rauher Nordwind, welcher im Nu 
Ihwarze dide Wolfen am Himmel em— 
portrieb und mit banger Ahnung fahen 
wir alle dem Durcheinander der Wolten 
zu, bis fchließlich die tobenden Elemente 
eins wurden und vor Abend noch ih- 
ren ſchrecklichen Regionenfreund, den 
Schnee, auf unfere Erde herabjchleu- 
derten. Uns allen ſank der Muth; aber 
leider jollte e$ noch anders kommen. 
Der Abend geberdete fih freundlicher, 
der Wind wurde ftiller und die Nacht 
veriprah uns einen jchönen folgenden 
Morgen. Aber, o weh! kaum graute 
der Tag, „Sharfreitag”, als fich aber: 
mals ein furchtbarer Wind erhob, wel— 
her unter jchredlihem Wüthen und 
Toben maſſenhaft Schnee umhertrieb. 
Das Sturmmetter währte faſt zwei 
Tage hindurch und wurde fo graufig, 
tie jelten zuvor; ja, Jahre lang zuvor. 
Fadenhoch thürmte fich der Schnee auf 
und an vielen Stellen war der Eifen- 
bahnverfehr gänzlich unterbrochen. Die 
wilden Thiere ſuchten Schuß in den 
Dörfern und von den Störchen, welche 
ſich kaum don ihrer Reife erholt hatten, 
find viele erjtarrt und dem Hungertode 
verfallen. Der Sturm nahm öfters To 
überhand, daß faum ein Nachbar 18 
bi3 20 Faden weit zum andern fah. 
Nun denkt Euch, liebe Mitbrüder, wie 
es einem da zu Muthe ift! Die Som- 
merjaat it größtentheils dahin; es iſt 
weder Futter noch Geld vorhanden; das 
arme, oft Tage lang im bittern Hun— 
ger herumtaumelnde Vieh jteht trauernd 
an der leeren Krippe und fchreit vor 
Hunger zu feinem Schöpfer empor. 
Ein Elend und Jammer ilt hier, das 
meine Feder nicht bejchreiben kann. 
Menn uns der gnädige Gott nicht wun— 
derbar Hilft, dann grenzt unfere Noth 
ans Unglaubliche. ” 


— —— 


Handelsmartt im hohen Nor— 
den. 





Verichiedene Umftände, wie die jeßi- 
gen völferjchiedsgerichtlichen Verhand— 
(ungen über den Behringsfee-Streit und 
die Nachricht, daß gezähmte Nennthiere 
don Sibirien nad) Alaska zur Begrün- 
dung eines vielverfprechenden neuen 
Anduftriezweiges gebracht worden feien, 
haben wieder die allgemeine Aufmerk— 
famfeit auf unfer großes unentwidel- 
tes Territorium im hohen Norden am 
Ausgangsthor von Amerifa nad Afien 
gelenkt. Nicht Vielen iſt es befannt, 
daß dort feit Jahrhunderten ſchon zwi— 
Ichen den Eingeborenen und der Außen 
welt ein bedeutender, früher noch viel 
größerer, aber feine Formen faft nie— 
mals wechjelnder Handelsverfehr be= 
ſteht. Das Studium diefes Handels 
verfehrs hoch oben in den Polargegen— 
den, der jeit Menichengedenfen unun— 
terbrochen im Gange und gerade wegen 
der uncivilfirten Verhältnifje und der 
großen umgebenden Schmwierigteiten 
um fo bemerfenswerther ift, bietet des 
Intereſſanten allerlei. 

Wie wir von allen Forſchungsreiſen— 
den früherer Zeiten willen, war einft 
die Bevölkerung an der arctifchen Küſte 
Nordamerifas, jowie im Innern an 
den Ufern der großen Ströme entlang 
ungleih zahlreicher als heutzutage. 
Noch von Kapitän Beechey, welcher den 
Winter 1826 auf 27 an der Weſtküſte 
Alaskas verbrachte, wird uns berichtet, 
daß das Eingeborenendorf Nurvuf am 
Point Barrow damals allein über 2000 
Einwohner hatte; heute find es feine 
300 mehr. Am Point Hope zählte er 
2500 Einwohner, und gegenwärtig ift 
nicht einmal der zehnte Theil da. Aehn— 
liches läßt ich von der ganzen bekann— 
ten Gegend jagen, welche innerhalb des 
arctiihen Kreifes liegt. Allenthalben 
ift die Bevölterung decimirt, und das 


rifanifche Arbeiterverhältniffe“ von Arz | vollbracht!“ Ad, wäre es doc aud | Ende ijt nicht abzufehen. Auch jenfeits 
thur von Studnig, dem die obigen No— | bei uns vollbracht! d. h. die bittere der Behringsfee, an der jo öden und ab» 





ftoßenden Nordküfte von Sibirien, hat 
ehedem ein zahlreiches Eingeborenen-| 
volk in einer Menge Dörfer gewohnt, 
wie namentlih durch Nordenjtjölds 
Horfhungen unzweifelhaft feftgeitellt 
ift. Viele und lange Gejchäftsreifen 
wurden von den Eingeborenen auf der 
amerifanifhen und auf der afiatifchen 
Seite über das unmirthliche Meer un— 
ternommen. 

Sehr bald fam man, wenn auch nur 
mittelbar, auch mit fernen civilifirten 
Ländern in Gefchäftsverbindung. Im 
Laufe des jegigen Jahrhunderts ver- 
längerte fich diefe Handelöftraße auf der 
afiatifehen Seite ſüdwärts nad) China 
und meltwärts durch ganz Sibirien 
hindurch — obwohl nur indirect — nad) 
&uropa bi3 in die Hauptitadt von Ruß— 
land. Und noch heute folgt der größere 
Theil diefes Handelögefchäftes der alten 
Straße tief nad) Rußland hinein. Viele 
Zwiſchenhändler wurden und werden 
dabei wohlhabende Leute. 

Man Hatte eine Anzahl regelrechter, 
auf beſtimmte Tage feitgefegter Einge- 
borenen-Märfte, die von weit und breit 
bejucht wurden. Das allgemeine Geld 
beitand früher in gewiſſen Mufcheln, 
— jo lange bis die Weißen große Men— 
gen falfcher Mufcheln in’3 Land brach— 
ten, weshalb diejes Syftem aufgehoben 
wurde. 

Gegenwärtig wird unter den Einge- 
borenen am Madenzie, in der Großen 
Sflavenfeeregion und anderwärts der 
Reichthum gewöhnlich nach der Anzahle 
der Deden gemeſſen. Dieſes Deckenſy— 
ſtem wurde von der Hudſon Bai-Com— 
pagnie eingeführt, deren Stationen 
immer zahlreicher im ganzen Lande 
wurden. Die Deden ſchwankten im 
Handelswerth zwiſchen $1 und 10 und 
die Güte der Dede war durch „Punkte“ 
oder Fabrikzeichen ausgedrüdt, welche 
an der einen Seite eingewoben waren. 
Als Wertheinheit wurde die Dede mit 
drei „Punkten“ eingeführt, die etwa 
81.50 galt. Man fuchte bald auch bei 
diefem Syitem die Eingeborenen zu be= 
trügen, dieſe zeigten ſich jedoch der 
Situation vollauf gewachſen. Es ka— 
men nämlich Decken in den Markt, 
welche eine größere Zahl „Punkte“ hat— 
ten, als ihr Werth verdiente. Der be— 
treffende Agent erklärte den biederen 
Eskimos, es ſei nur ein Verſehen ge— 
macht worden und bot die Decken zu ih— 
rem wirklichen Werthe, ohne Rückſicht 
auf die Zeichen, an. Aber die India— 
ner erwiderten ihm: „Das fällt uns 
gar nicht ein, damit könnten wir ja un— 
ſeren ganzen Markt zerſtören; die 
Schwindeldecken würden ſich unter den 
anderen verlieren, und jede Decke, die 
wir beſitzen, käme in den Verdacht, zu 
den falſch gezeichneten zu gehören. 
Nein, wir nehmen dieſe Decken unter 
feiner Bedingung!” Dabei blieb es, 
und e3 war denn auch das lekte Mal, 
das folches „Verſehen“ vorfam. 

Abgejehen von der größeren Mans 
nigfaltigfeit der Waaren bewegt ſich 
der Handelsverfehr unter den Polar: 
Eskimos noch genau in denfelben For: 
men, wie vor einen oder zwei Jahrhun— 
derten, und wenn man ficy diefen For: 
men nicht anbequemt, für wie lächerlich 
man fie auch halten mag, kann man 
mit diefen Menfchen einfach feine Ge- 
Ichäfte machen. Angenommen 3. B., zwei 
Kitchen Pulver, eine Schachtel Zünd— 
hütchen und fünf Bleitugeln ftellten 
den Marktwerth eines Biber- oder eines 
Luchöfelles dar, jo darf man daraus 
noch) lange nicht folgern, daß man beim 
Austausch auch ein Biberfell für ein 
Luchsfell befommen kann, oder umge- 
fehrt! Aus ſolchen Verhältniſſen ent- 
fteht oft viel Verwirrung, und der Neu— 
ling, der mit den Alaska-Indianern 
Handelsgejhäfte machen will, muß fich 
mit großer Geduld wappnen. 

Er darf vor Allem nie vergeſſen: 1. 
daß beim Eskimo die Zeit abjolut kei— 
nen Werth Hat und feine Rolle fpielt, 
und 2. daß esihm ganz „ſchnuppe“ ift, 
welchen Werth ein weißer Händler jei- 
nen Waaren beilegen mag. 


Manche Estimos find darauf verſeſ— 
fen, für eine Waare eine ganz be- 
ftimmte andere einzutaufchen, und ges 


ben fie unter feiner anderen Bedin- 


gung weg, auch wenn jie ein ganzes 
Ein Eingebore= 


Jahr warten müſſen. 
ner auf Cap Prince of Wales wollte z. 
B. für ein großes Bündel des ſchönſten 
Walroß-Beines unbedingt 
terladerflinte haben, und verſchlug ihm 
gar nichts, als ihm erklärt wurde, 
Gewehre ſeien Contrebande, und könne 
er durchaus keines einhandeln. Jahr 
für Jahr bot er vergebens fein Walrog- 
bein aus und bejuchte Dubende von 
Schiffen; ob er fein Ziel je erreicht"hat, 





eine Hin⸗ 


es nur noch zwei Pläge an der Hüfte 


Alaskas, wo jährlihe Markte abgehal- 
ten werden; vielleicht bricht auch noch 
einmal eine andere Zeit an für diefe 
der Erhaltung werthen Naturfinder. 





Die Regenmacherei. 

Eine in Kanſas incorporirte Geſell— 
Schaft zur Erzeugung von Regen madt 
neuerdings viel von fi reden. Die 
Herren wollen Frank Melbourne’3 Ges 
heimniß entdedt Haben und nunmehr 
im Stande fein, den im Weften oft fo 
nöthigen Regen nad) Belieben hervor— 
zurufen. Ihre Agenten durchwandern 
jebt daS weftliche Hanfas und machen, 
wo fie können, Contracte.. Wenn ein 
Bounty ihre Dienste fich fihern will, fo 
hat es $1000 zu bezaplen. 

In der erften Zeit waren die von 
zeitweiliger Dürre hartgeplagten Far— 
mer nur zu bereit, die verlangte Brand= 
Ihagung zufammenzulegen. Neuer» 
dings aber haben fie Wafjer in die Oh— 
ten befommen, denn die Agenten der 
genannten Geſellſchaft weigern ſich, den 
gewünſchten Regenfall für einen be— 
ſtimmten Tag zu verſprechen. Dies 
erregte Mißtrauen und verſchiedene 
wackere Farmer argwöhnten, daß ſie 
behumbuggt würden. Städtiſche 
Freunde, die von ihnen um Rath ge— 
fragt wurden, machten nun darauf auf— 
merkſam, daß die von der Geſellſchaft 
im voraus fixirten Daten für ihre Re— 
genmacherei mit zwei gedruckten Tabellen 
übereinſtimmten, die im Beſitze von 
Zeitungsleuten zu finden waren. 

Der berühmte Prophet Prof. Hicks 
von St. Louis hat nämlich vor einiger 
Zeit einen Kalender veröffentlicht, in 
dem das Wetter für das ganze laufende 
Jahr voraus verfündet wird. Diefem 
Propheten ift dann in der guten Stadt 
St. Joſeph in Miffouri ein Concurrent 
eritanden. Es it dies Profefjor Fofter, 
welcher noch kräftiger prophegzeit. 

MWenn nun die Herren Hid3 und 
Foſter in der VBorherfage eines Regen— 
tages übereinjtimmen, jo ſchickt die 
Kanſaſ'er Gejellfehaft ihre Agenten aus 
und läßt 48 Stunden zuvor mit Dyna= 
mitbomben Löcher in die Luft ſchie— 
Ben.— . 


— —— me. — 


— In 15 Minuten, 24 Secunden 
wurde in der Schuhfabrik von Gebr. 
Harvey zu Lynn, Maſſ, ein Baar 
Knopfihuhe aus Ziegenleder hergeftellt 
and zum Verfandt verpadt. Sie follen 
in Chicago ausgeftellt werden ala ein 
Bemeis für die wunderbare Geſchwin— 
digfeit, womit hierzulande in diefer 
Branche gearbeitet wird. 

— In Württemberg lebte einft ein 
Baftor, welcher den Leuten oft gar 
treffend die Wahrheit Jagen konnte; der 
hieß Flattich. Er hielt fein Tijchgebet, 
auch wenn er zu Leuten eingeladen war, 
die nicht zu Tiſche zu beten pflegten. Da 
wurde er einmal von einem der gelade= 
nen Gäfte gefragt: „Herr Pfarrer, bei 
Ahnen zu Haufe beten mwohl alle?” 
„Nein,“ ermwiderte Flattich, „ich Habe 
daheim ein paar Schweinlein, die beten 
nicht!“ 











Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Büftenſchmerzen. 








gegen alle Krantheiten der 


Bruft, der Lungen 
und der Kehle. 


Nur in Original:Padeten. 


Preis — er — Gent. 
Preis — 2 9 — Cents. 
Preis — — Cents. 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Jahr. 





— Die „Rundjhau* wird regelmäßig je= 
den Mittwoch in Elfhart auf die Pojt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter fol: 
len daher bis läugſtens Samſtag berjelben 
Woche nad allen Poftofficen der Ver. Staa- 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Big zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 





8” Geld fhidt man am ſicherſten in 
einem regijtrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draft (Wechiel) 
auf New Yark oder Chicago. Es iſt jehr un: 
Acer Geld oder Boit al Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Berluite vorfommen. 








Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundſchau“ 
verfebe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








17. Mai 1893. 











Enntered at the Post Ofice at Elihart, Ind. 
s second class matter, 








Die Rundſchau vier Wochen umſonſt. 

Die Leier find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adrejien von Nachbarn und 
nahe und ferne mohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzuſenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 





Unfere Sonntagſchul⸗Lectionshefte für 
das zweite Viertel dieſes Jahres, 
April, Mai, Juni. 

Dieje Lectionshefte find die vollſtän— 
digften und ausführliditen Hülfsmit- 
tel zum Studium der Sonntagſchul— 
Rectionen die zu diefem billigen Preis 
zu haben find. 

Probehefte werden auf Berlan- 
gen an irgend eine Adrefje frei verjandt. 
Wir erfuhen um eingehende Prüfung 
unferer Sonntagſchul-Lektionshefte. 

Die Preife find: 

1 Eremplar für 1 Jahr. . . . . . 20 CEts. 
5 oder mehr Er. für 1 Jahr, jel2 “ 
5 3 Monate, je 3 
Man adreflire: 

MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, InD. 


“u “u “u “u 








Erkundigung — Auskunft. 





13” Im Intereffe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die au dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten ‘Ber: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 

Br Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 





(7) Abraham Reimer, im Jahre 1878 
von Dlgafeld, Fürftenland, nad Amerifa 
gezogen, möchte jeine Adrefje in der „Rund: 
ſchau“ angeben. a: 5 


(?) Beter H. Frieien wünſcht die 
Adrefje jeines Schwagers Franz Martens, 
fr. Alerandermwohl, zu erfahren ; er joll nach 
Memrif gezogen jein. Seine Gattin ijt die 
Schweſter der Gattin des Frageftellers. 

Peter H. Frieien, 
Henderion, Nebrasfa. 


(?) Bitte um die Adrefje von Cornelius 
Joh. Heinrichs, fr. Marienthal, und von 
Dietrich Lorenz, fr. Schardau. Habe ſchon 
mehrere Briefe an fie abgeichieft, aber bis 
jest feine Nachricht erhalten. 
Jacob Abrah. Heinrics, 
Monie, Poſt Aibar, Krim, Süd-Rußland. 


(?) Ih möchte gerne von meinen Onfeln 
Cornelius und Jacob Warfentin, und Ja: 
cob Falten, und von meinen Goujinen, 
welche alle in Sparrau, Rußland, wohnen 
etwas hören. Was macht mein Vetter Ja: 
cob Warfentin, in Melitopol wohnhaft. 
Sit er noch am Leben? Wenn ihm dieje Zei: 
len zu Gelichte fommen, dann bitte ich ihn, 
doc einmal zu ichreiben. — Auch bitte ich 
Jacob Braun von Altonau, der bier in 
Amerika auf Beſuch war, doch auch einmal 
von fich hören zu laffen. — An Cornelius 
und Klaas Wittenberg und Abraham 
Wiens denfe ih oft. — Wir erfreuen uns 
mit unjeren zwei Kindern guter Gejund: 
beit. Gruß an alle lieben Freunde und Be: 
fannten. Johann J. Warfentin. 


Ehortis, Süd Rußl., 11. April 1893 
Bitte den I. Freund David Frieien in 
Amerika, fr. auf dem Fürftenlande, um 
ein Lebenszeihen und um jeine Adreſſe. 
Ih hätte ihm ſchon längit geichrieben, 
wenn ich feine Adreife gewußt hätte. Der 
Winter war hier zwar nicht ſehr ftrenge 
aber jehr wechielbaft; der Nachwinter tft 
lange, io daß wir noch feine Weide haben. 
Gruß an alle Freunde, 

David und Anna Klajien. 


Die Nundſchau. 








EI Jacob Thiekew;Neuhochield, Kreis 
Alexandrowsk, Gouv. Efaterinoslam, diene 
zur Nachricht, daß deren Vater Franz Epp 
in Schönau mein Vetter war; er war näm— 
lich der Sohn des Bruders meines verjtorbe= 
nen Vaters, Franz Epp, welcher in Gnaden= 
beim anfiedelte. Weiteres gedenke ich brief: 
lich mitzutheilen. Jacob Epp, 

Luſhton, Nebrasfa, Nord:Amerifa. 

BES Jacob Bekker, Rudnermweide, Rußl., 
diene zur Nachricht, daß der Unterzeichnete 
der Bormund der Geſchwiſter Kliewer, Er: 
ben der verstorbenen Wittwe Jacob Krö: 
fer, fr. verehelichte Kliewer, iſt und erjucht, 
das die hiefigen Erben treffende Erbgut an 
ihn zur Vertheilung zu jchicfen. 

HeinrihD.Bartel, 

Hillsboro, Kanjas, Nord:Amerifa. 

Zum Hacherzählen. 

Ein guter Rath. — Als fich einft bei 
dem ehrwürdigen Philipp Henry, den 
man um jeines fanften und liebenswür— 
digen Benehmens willen den himmli— 
Then Henry nannte, eine Frau über ih- 
ren böjen Mann beklagte, daß er in 
diefen und jenen Fällen ſich fo unfreund- 
lich gegen fie betrage und fodann fragte: 
„Was meint Ihr nun, daß ich thun 
Toll?” antwortete er: „Ei, nun, ih 
meine, Ihr jollt nach Haufe gehen und 
ein bejjeres Weib gegen ihn fein, dann 
wird er auch) ein befjerer Ehemann ge- 
gen euch fein,“ 

— Zwei Herren ritten an einem präch— 
tigen Haufe vorbei, welches von herr= 
lihen Anlagen nnd großen, fruchtba= 
ren Feldern umgeben war. „Wie viel 
mag diejes Haus werth fein?” fragte 
der Eine. 

„Ich weiß nicht, was man jeßt dafür 
bezahlen würde; hingegen ift mir be= 
fannt, was es dem letzten Beſitzer fo- 
ſtete.“ 

„Was denn?“ —, Seine Seele.“ 

Eine feierliche Pauſe folgte auf dieſe 
kurze Antwort; der Frager hatte noch 
nie darüber nachgedacht, daß man über 
dem Trachten nach Reichthümern und 
Dingen dieſer Welt ſeine Seele einbü— 
ßen kann. 

— Ein Bauer legte ſich müde in ei— 
ner ſchwülen Sommernachmittagſtunde 
unter einen Baum und ſchlief ein. Bald 
darauf kam ein gewaltiger Stier her— 
bei. Dur die rothe Weite und das 
laute Schnardhen des Schläfers gereizt, 
jentte er den Kopf und war eben im 
Begriff, den Mann auf die Hörner zu 
nehmen und in die Höhe zu jchleudern. 
An diefem Augenblick erwachte der 
Mann, fprang auf und rettete jich hin— 
ter einen Baum. Der Hirte fam mit 
der Peitſche und brachte das wilde Thier 
wieder in Ordnung. Aber wie war es 
gefommen, daß der Scläfer in dem 
verhängnigvollen Augenblid jo plöglich 
und jo gewaltfam aufgewedt worden 
war? Eine Fliege hatte ihn in die Wade 
geftochen! Das mochte wohl wehe ge- 
than haben aber der Bauer fonnte auf 
den Knieen Gott dafür danten. 

Logik des Glaubens. — Im Sommer 
1892 erfolgte ein heftiges Erdbeben 
auf einer der weſtindiſchen Inſeln und 
verbreitete allgemeinen Schreden, na= 
mentlid) unter der farbigen Bevölfe- 
rung, die völlig den Kopf verlor. Nur 
eine alte Negerin machte eine rühmliche 
Ausnahme unter ihren Landsleuten, 
ihr diente das im buchjtäblichen und 
übertragenen Sinne erichütternde 
Ereigniß geradezu zur Glaubensitär- 
fung. Denn als einer unferer, feine 
Kranten bejuchenden Miffionare gleich 
nachher bei der frommen Alten vor— 
ſprach, die durch ihre Gebrechlichkeit 
ſchon länger an ihre baufällige Hütte 
gebannt ift, und fie theilnehmend fragte, 
ob jie nicht erichroden wäre und ſich 
ſehr gefürchtet hätte, erwiderte fie halb 
verwundert, halb. vorwurfsvoll: „Ach 
erfhroden und mich fürdten? Wie 
wäre das möglich, da ich doch einen 
Gott habe, der jo jtarf ift, daß Er die 
Erde erihüttern kann!?“ 








In Sturm und Yloth. 


Das Schiff, welches wohl am mieiften 
in den fchredlichen Stürmen des Feb— 
ruar gelitten hat, ijt die „Bomerania“ 
gewejen. Ueber 14 Tage hatte fie mit 
ſchlechtem Wetter und eine ganze Woche 
mit dem wüthendjten Orkan zu füämpfen. 
Bis zur Mitte des Atlantifchen Oceans 
rang fie fi durch, mußte dann aber 
ummenden. Sie kehrte an zwölf See- 
len ärmer zurüd, als fie in See ging. 
Ahr Gapitän liegt auf dem Grunde des 
tiefen Meeres. Er wurde buchitäblic 
von einer Woge zu Tode geichlagen. 
Sechs Dfficiere und fünf Neifende 
erlitten das gleiche Schidjal. Der 
Gapitän mit feinen fat zermalmten 
Gliedern ſtarb nah 24 Stunden. 





Unter all diejen. Schrednifien that jeder 
feine Pfliht. Es war die Pflicht der 
Fahrgäſte fih ruhig zu verhalten, und 
fie blieben ruhig. Es war die Pflicht 
der DOfficiere und Mannſchaft, das 
Schiff aus der jchäumenden Brandung 
zu bringen, und fie erfüllten diefelbe. 
Und zwar ohne die Hilfe von Compaß 
und fonftigen Sciffsinftrumenten, 
welche in der furchtbaren Verheerung, 
die auch ganze Schiffätheile fortriß, 
fämmtlich zerftört waren. 

&3 war ein erichütternder Augenblid, 
als der todte Führer des Schiffes in 
das rauhe Segeltuch gehüllt wurde und 
man über jeine Leiche die Fahne brei- 
tete, al3 man ihn dann unter dem To— 
fen des Sturmes, welder die Gebet3- 
worte verſchlang, niederließ in die Tiefe, 
wo die Stürme fcehlafen gehen und 
Ruhe malte. Seine arme Frau 
alaubte, fie Jähe einen Geift, als einer der 
Dfficiere bei ihr eintrat, welchen fie 
mit ihrem Gatten ſchon jenfeit3 des 
Oceans glaubte, und ihr die Trauer- 
funde brachte, die ihr das Herz zerriß. 





Diele und große Kartoffeln. 





Seßen wir voraus, daß wir die für 
unfere Zmwede, unjeren Boden und die 
Lage des Feldes beite Sorte gewählt 
haben, jo muß zunächſt guies Saat- 
gut genommen werden. Gemeiniglich 
herricht der Gebrauch, gute Mittelfar- 
toffeln al3 Saatfartoffeln zu nehmen. 
Allein die Erfahrung bemeilt, daß 
durchſchnittlich die größten Kartoffeln 
auch die größten Erträge liefern. Da die 
jungen Pflanzen eine Zeit lang von der 
Mutterfnolle ernährt werden, jo liegt 
auf der Hand, daß, je größer die Mut— 
terfnolle ift, fie auch um fo reichlichere 
Nahrung der jungen Pflanze zu geben 
vermag. Sedo kann es vorkommen, 
daß der Unterfchied zwifchen großer und 
mittlerer Kartoffel dadurch ausgegli- 
hen wird, daß im guten Boden und bei 
günftiger Witterung die Wurzeln raſch 
eritarfen und nun die Nahrung aus dem 
Boden ſaugen. Yedenfalls follten kleine 
Kartoffeln zur Saat nicht genommen 
werden, Die Erſparniß an Saatgut ift 
in Wirklichkeit eine große Verſchwen— 
dung. Nicht gut ift es, ſolche Saatkar— 
toffeln zu wählen, die ſchon jo lange 
Keime haben, daß fie beim Ein= und 
Ausſacken zum Pflanzen abbrechen. 
Gerade die eriten Keime find die fräf- 
tigften. Und wenn nun diefe abbrechen, 
fo ift die Mutterfnolle genöthigt, auf 
Koiten ihres Stärfemehlgehalt3 neue 
Keime hervorzutreiben. Am beſten ift 
es, die Kartoffeln dann zu pflanzen, 
wenn ſchon die Augen zu ſehen find. 

Die Zeit der Pflanzung richtet fich 
außer nach der Witterung auch nach der 
Beichaffenheit des Bodens, der jo weit 
abgetrodnet jein muß, daß er krümmelt, 
und hinreichend erwärmt. Diejer Zeit: 
punft wird auf ſchweren Feldern viel 
fpäter als auf leichteren und trodeneren 
eintreten. Während auf leichteren Bö- 
den die Kartoffeln Schon im Laufe des 
Aprilmonats gepflanzt werden können, 
zieht fich die Pflanzung auf den ſchwe— 
teren Böden oft bis weit in den Mai 
hinein. 

Von großer Wichtigkeit ift die Be— 
fchaffenheit des Bodens, in welchen die 
Kartoffel Hineingepflanzt wird. Die 
Kartoffel hat ihre Heimath auf der 
Hochebene in Südamerifa, wo fie in ei— 
ner Höhe von 1500 Fuß vorzüglich ges 
deiht, ja auch noch in einer Höhe von 
6000 bis 9000 Fuß angetroffen wird. 
Da dieje Gegenden durch wenig Negen, 
ftarten Sonnenſchein und ftarfe Ver- 
dunftung fich auszeichnen, jo ergiebt fich, 
daf die Kartoffel mehr Trodenheit als 
Näſſe vertragen kann. Daher ift der 
Kartoffel nichts ſchädlicher als naffer, 
undurdhläffiger Untergrund; auf eine 
durch Näſſe ausgezeichnete Wachsthums: 
periode folgt, wie wir es im vergange— 
nen Sabre erlebten, eine unbefriedi- 
gende Kartoffelernte. Yeichter, lockerer, 
durchläffiger Boden ift für den Kartof— 
felbau am geeignetiten. Aber der Bo- 
den muß auch der Kartoffel reichliche 
Nahrung darbieten und jo loder und 
mürbe fein, daß die Wurzeln dieſe Nah: 
rung leicht aufnehmen können. Daher 
ift für gründliche Aufloderung der Ader- 
frume zu forgen. Am beiten ift es, wenn 
das Feld ſchon im Herbſt vorbereitet 
wurde und in rauher Furche liegen 
blieb, jo daß Froft und Schnee ein— 
wirken konnte und der Boden jene Lo— 
derheit erlangte, welche dem Gedeihen 
aller Gewächſe To ſehr förderlich iſt. 


— An Honig und Wachs wurden 








EEE EEE EEE 











-Allerlei,. 


— Hundertundfünfzehn Meilen elec- 
triſche Bahnen mwird es zur Zeit der 
Weltausftellung in Chicago geben. 


— In Deutihland wendet man 
jährlich $40,000,000 für die Erhaltung 
bereit3 beftehender oder die Anlage 
neuer Forſte auf. 


— Der Baron Nathan von Roth: 
Ihild hat fein in-den fteirifchen Alpen 
gelegenes Schloß und Gut Reichenau, 
das einen Werth von fünf Millionen 
Gulden hat, zur Etablirung eines Ho- 
jpitals für Lungenkranke geſchenkt. Der 
Baron wird die nöthigen Veränderun— 
gen in dem Schloß ſelbſt vornehmen 
lafjen und 500 Betten darin aufftellen. 


— Eine Entvölferung durch Aus- 
wandern nad) Amerika droht der klei— 
nen holländiſchen Inſel Teſſel. Zu 
Hunderten ziehen die Bewohner (insge— 
ſammt nur einige tauſend Köpfe) von 
dem unwirthlichen, ſturmüberbrauſten 
und wogenumbrandeten flachen Dünen— 
eilande fort zu der „neuen Welt“ und 
die Briefe derer, denen es drüben beſſer 
als daheim geht, machen von Monat zu 
Monat die Bevölkerung unzufriedener 
und ihre Zahl immer geringer. 


— Ein alter, in Boſton lebender 
Mann beſchrieb neulich einem dortigen 
Zeitungsmanne eine Reiſe, die er vor 
gerade 50 Jahren von Boſton nach 
Chicago gemacht hat. Er verließ die 
Boſton und Worceſter Station um 7 
Uhr morgens und langte noch denjel- 
ben Tag in Albany an; von da fuhr er 
acht Tage lang auf dem Albany mit 
Buffalo verbindenden Erie-Ganal. Die— 
fer Theil der Reife foftete für Fahrt 
und Beköftigung 5 Dollars per Tag. 
Bon Buffalo ging die Reife weiter über 
die großen Seen und als der Reiſende 
in Chicago anfam, waren jeit feiner 
Abfahrt von Bolton genau 21 Tage 
verflojjen. (Heute läßt fich dieſe Reife in 
30 Stunden abmaden.) Chicago war 
damals ein in der Wildniß liegendes 
Dorf, und Land, welches jest den Mit- 
telpunft der Großſtadt bildet, war da= 
mal3 für einen Dollar und fünfund— 
zwanzig Gents per Aere zu haben. 


- Die Amerikaniſche Bibelgejell- 
ſchaft hat die Heilige Schrift bisher in 
46 Sprachen veröffentlicht. Diejelben 
find: Engliſch, wälſch, franzöſiſch; fran— 
zöſiſch-baskiſch (Sprache der Pyrenäen), 
ſpaniſch, catalaniſch (Oſt-Spanien), 
portugieſiſch, norwegiſch, ſchwediſch, fin— 
niſch, holländiſch, deutſch, mayaniſch 
(Yucatan), polniſch, ungariſch, böh— 
miſch, italieniſch, bulgariſch, eſthniſch 
(Rußland), eſthniſch (Dorpat), alt-ar— 
meniſch, neu-armeniſch, arabiſch, alt— 
ſyriſch, neu-ſyriſch, arabiſch (Meſopota— 
mien), Ebon (Marſhall-Inſeln), Ku— 
ſaien (Strong's Inſel), die Sprache der 
Gilbert-Inſeln, die Sprache von Po— 
nape (Aſcenſion Island), Mortlod, Ha— 
waii, der Zulus in Südafrika, der 
Benga, Grebo, Mpongwe und Dikele in 
Weſtafrika, ſowie der Mohawk, Choe— 
taw, Cherokee, Seneca, Dakota, Ojib— 
way, Muskogee, Delaware und Nez 
Perces Indianer. 


— Die Nationalſchulden der Welt 
belaufen ſich nach einem vom Cenſus— 
amt in Waſhington veröffentlichten 
Ausweiſe auf insgeſammt 28,525 Mil- 
lionen Dollars. Bon diefer colofjalen 
Summe entfallen auf die Vereinigten 
Staaten 750 Millionen, wovon nur 
585 Millionen Zinfen tragen. Am letz— 
ten Jahrzehnt hat ſich die Schuld der 
Ver. Saaten um mehr als 50 Procent 
vermindert, während die Schulden der 
meiften andern Staaten ſich vermehrt 
haben, wie das überhaupt jchon feit 
hundert Jahren der Fall war. Vor 
etwa fünfzig Jahren betrugen Die 
Schulden aller Länder nur jehs Mil- 
liarden (Billionen) Dollars, im Jahre 
1860 aber ſchon zehn Milliarden, und 
nahmen von da an ſo raſch zu, daß fie 
1880 ſchon faft fo groß waren wie heute. 
Bon der Schuld fommen pro Kopf der 
Bevölkerung auf Frankreich $116.35, 
Großbritannien 886.79, Italien 876.— 
06, Oeſterreich-Ungarn 872.42, Ruß— 
land 830.79, Vereinigte Staaten $12, 
das Deutiche Rei nur 81.57. 


— Vor einem Monat, den 9. April, 
war ein greifes deutiches Ehepaar, der 
zweiundfiebzigjährige Johann Mühe 
mit feiner um ein Jahr älteren Frau 
Katharine, als Einwanderer auf Ellis 
Island gelandet, um von da aus die 
Reiſe zu feinen Söhnen, von welchen 
\die Eltern nur wußten, daß fie in 
Gretna, Manitoba, wohnen, 





Reife zu beendigen, jo wurden fie einft- 
weilen zurüdgehalten, bis die Söhne 
benadrichtigt wären und das fehlende 
Geld geichidt hätten, doch kam die an 
die Söhne abgejandte Depeſche als un— 
bejtellbar zurüd. Wiederholt jandte 
nunmehr der Chefclerf auf Ellis Is— 
land Telegramme und Poſtkarten nad) 
Gretna, um den Aufenthaltsort der 
Söhne des ängftlih auf Nachricht von 
den Kindern wartenden alten’ Ehepaa= 
res ausfindig zu machen. Am 8. Mai 
endlich fonnte er den alten Leuten zu 
ihrer großen Freude mittheilen, daß 
man ihren Sohn Eduard endlich ge= 
funden und daß derfelbe $40 für ihre 
Meiterreile abgefandt habe. Eduard 
befindet fich bei der Firma Efau & Loe- 
wen in Gretna in Stellung. 


— Da3 neue Einwanderungsgefeß 
der Ber. Saaten ift nunmehr in Kraft. 
Dasjelbe ordnet eine fchärfere ärztliche | 
Aufficht, ſowie eine weitaus umftänd- 
lihere Regiftrirung der Einwanderer 
an. Folgende Fragen müfjen von je- 
dem Einwanderer beantwortet werden: 
1. Voller Name? 2. Alter? 3. Ge- 
ſchlecht? 4. Verheirathet? 5. Beſchäfti— 
gung? 6. Lejen und Schreiben? 7. Na— 
tionalität? 8. Wo zuletzt wohnhaft ge= 
wejen? 9. Landungshafen in den Ver- 
einigten Staaten? 10. Beſtimmungsort 
in den Vereinigten Staaten? 11. Im 
Befig eines NeifebilletsS mach dem Be— 
fimmungsort? 12. Wer bezahlte die 
Reife? 13. Genaue Angabe der Geld- 
jumme des Einwanderer3? 14. Früher 
Ihon in den Vereinigten Staaten ge= 
wejen, wann und wo? 15. Genaue An- 
gabe des Namens der Verwandten, 
wenn man zu einem jolchen geht? 16. 
Jemals im Gefängniß, oder im Armen- 
haufe gewejen und wo? 17. Sit der 
Einwanderer Bolygamift? 18. Iſt der 
Einwanderer auf einen directen oder 
indirecten Arbeitsvertrag hin herüber- 
gefommen? 19. Beſchaffenheit der Ge— 
fundheit, moraliih und phyſiſch? 20. 
St der Einwanderer ein Krüppel oder 
hat er irgend ein förperliches Gebrechen? 


— Am Cafe Schneider am Süd— 
bahnnhofe zu Wien fpielte ſich jüngft 
eine merfwürdige Scene ab. Ein Galt, 
welcher in Gejellichaft mehrerer Freunde 
an einem der Tiiche Pla genommen 
hatte, 309, als er in die Tajche feines 
Ueberziehers griff, zu feinem großen 
Staunen aus detjelben neunundneuns 
zig Zehnernoten heraus, von deren Bes | 
fig er bisher keine Ahnung gehabt hatte. | 





Mährend die Gefellichaft ji in Muth: | 
maßungen darüber erging, wieſo das 
Geld in die Taſche gefommen fein | 
fönnte, jtürzte in das Gafe ein Paila- 
gier, der fic in der größten Aufregung 
befand, und als er auf einem der 
Tiſche das Päckchen Zehner-Banfnoten 
bemerkte, Sofort auf die Gejellichaft 
zueilte. Er ftellte fi al$ der Mühlen 
befiger M. aus G. vor und erklärte, 
daß das auf dem Tiiche liegende Geld 
ihm gehöre. Beim Caſſeſchalter habe 
er, als er die Fahrkarte löſte, einen 
Taufender gewechſelt und die 90 Zeh— 
ner, welche er zurüderhielt, irrthümlich 
in eine fremde Nodtaiche geitedt. Die 
Geſellſchaft überzeugte ſich bald, daß 
die Angabe des zerjtreuten Paſſagiers 
auf Wahrheit beruhte und folgte ihm 
das Geld aus. 


— Unlängſt wurde in New York ein 
erſt Fürzlich dort unter dem Namen Nas 
cob Friedmann eingewanderter ruflicher 
Jude auf den Antrag von Wilhelm 
Gallmann wegen eines in Rußland von 
ihm verübten Doppelmordes verhaftet. 
Anfänglich leugnete Friedmann jede 
Kenntniß der Blutthat ab; nachdem 
aber Callmann und deſſen Vater Ruben 
Gallmann in dem Verhafteten den uns 
ter feinem richtigen Namen Schlome 
Kopelowig Rabiner aus Grodno ge— 
fuchten Mörder erfannt hatten, gelang 
es dem Polizei-Capitän Devery, ihn zu 
einem Geftändniß zu bewegen. Der 
Gapitän ließ fein Zimmer von dem an- 
wejenden Publitum mit Ausnahme 
der Berichterftatter räumen. Von zwei 
Geheimpoliziften bewacht, ſaß Fried— 
mann vor ſich Hinftarrend und das 
Schuldbewußtiein Har zur Schau tra= 
gend. In dem Zimmer herrichte ein 
unheimlihes Schweigen. Plötzlich 


Wie iſt dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durh Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
neheilt werden fann. 

F. 3. Cheney&Co., Eigenth., 
t Tolede, DO. 

Wir die Unterzeichneten haben %. 3. 
Cheney seit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan— 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels-Droguis 

jten, Toledo, O. 

Walding Kinnan & Marvin, 
Großbandels:Droguiften, Toledo, O. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 

nommen und wirft divect auf das Blut und 

die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 

Zeugnifje frei veriandt. Preis 75 E. für die 

Flaſche. Verfauft von allen Apotbefern. 





Angſtſchweiß perlte an feinen Schläfen 
herab. So verftodt der Mörder auch 
gewefen, fo bereitwillig beantwortete er 
nun alle Fragen und gab zu, den 54 
Jahre alten Leib Lipzad am 12. März 
erichlagen zu haben. „Ich habe meine 
That jest eingeftanden,” rief er aus, 
„und e3 würde feinen Zwed mehr für 
mich haben, die Unmwahrheit zu fagen. 
Mein Verbrechen war ein Racheact, 
denn Lipzack hat mich um mein Brod 
gebracht.” An dem ihm ebenfalls zur 
Lait gelegten Tode des 11 Jahre alten 
Louis Lipzad will Rabiner jedoch, wie 
aus feinen jpätern Angaben hervorgeht, 
unfehuldig fein. 
Sechs Kinder find leichter zu regieren 
als eines; 

Mer es nicht glaubt, der probier’s, 
Ein Rind iſt Meifter über euch, 

Doch über jechs ſeid ihr's 








Geſchirr und Buggy — Freie Offerte. 

Ein $10 Pferdegeihirr für $4. Ein 
$100 Top Buggh für $49.75. Ahr könnt 
unjere Waaren in Eurem Orte befichtigen, 
ehe Ihr einen Gent bezahlt. Schreibt für 
illuftrirten Catalog, welcher den Kunden 
Preiſe anführt, die unter dem Kojtenpreis 
der Netail:Händler find. Schickt dieie An— 
zeige jammt Adreife an Alvah Mfg. Co., 
Chicago, 111. 


Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


St. Paul, Minn ‚9. Mai. Eine Spe: 


16 93—15’04 e. 0. w. 





| cialvepejche von Gladſtone, S. D., meldet: 


Ein leichter Erditoß, der von einer lauten 
Srplofion begleitet war, wurde heute Früh 
5 Uhr hier veripürt. Die Erichütterungen 
famen ſowohl vom Oſten wie vom Süden 
und hielten mehrere Secunden lang an. 
Memphis, Tenn., 11. Mai. Heute 
am frühen Morgen gab der Damm auf der 
Arfanias Seite in der Nähe von Lafeport 
nab und um 9 Uhr war der Bruch 200 


| Fuß weit und vergrößerte fich ſtündlich. 


Eine Depeſche von Greenville, Miff , traf 
unt 1 Uhr heute Nachmittag ein, welche mel— 
det, daß nach den leßten Nachrichten der 
Dammbruc jett eine Weite von 700 Fuß 
erreicht hat und daß ein Theil von Arkan— 
ſas bereits unter Wafler fteht Die Fluth 
bewegt ſich nach der Richtung von Youifiana. 
Es wird berichtet, daß bıs zur Nacht Ars 
fanias City unter Waffer fteben wird, da 
die Dämme bei der Stadt nicht aushalten 
werden. 

Pinckney, Mih., 12. Mat Heute 
Früh 2 Uhr fegte ein Wirbelfturm zwei 
Meilen öſtlich von dieiem Ort über das 
Yand hinweg und zeritörte mehrere Gebäude 
und Anlagen, auch viele Prerde und Rinde 
vieh wurde getödtet. Der Schaden wird jo 
weit auf $15,000 angegeben. Der Sturm 
nahm seinen Anfang eine Meile jüdöftlich 
von bier und schob ich nordoftwärts ein 
und eine halbe Merle vorwärts. Ein Siein— 
anfer zu einer Windmühle, der ein Gewicht 
von einer Tonne batte, wurde 3 Ruthen 
weit getragen und Triimmer von Häuſern 
über eine Meile weit fortgeführt. Ein 
Haus wurde von jeinen Fundamenten zwei 
Rutben weit weggeicboben und vollitändig 
umgeftürgt. Die Familie blieb, vor Schre— 
en unfäbig Nettung zu ſuchen, im demſel— 
den bis zum Tagesanbruch. Die Spur: 
weite des Sturmes betrug nur ſechs Rus 
then. 

Milwaufee, 14 Mai. Eine Special: 
Depeihe von Houabton, Mich., meldet, 
daß zehn Leute im Med Jader Schacht der 
Calumet und Heclae Mine brute Mittag ihr 
Leber verloren haben. Die Arbeiter famen 
in dem Fahritubl berauf, um ihr Mittagei=: 
ſen zu nehmen. Plößlich brac der Bolzen 
und der Fahrſtuhl ftürzte mit den Leuten 
volle dreitauiend Fuß hinab. 


5 11 LHALACHE, 
— D — 
— | 
daß Medizinen vegetabiliſcher Natur dem 
Syſtem zuträglicher ſind, als ſolche, welche 
Mineralien enthalten. Forni’s 
Alpenkräuter - 2lutbeleber iſt aus 
beilfräftigen Kräutern bergeftellt, deren 
Wirfung ſchon ſeit Jahrhunderten anerfannt 
ift. Er bat feinen Ruf feit beinabe einem 
Jahrhundert vor dem Publifum erhalten 


und erwies fich zu jeder Zeit als ein untrüg: 
lihes Mittel gegen alle Kranfheiten 


- Des Blufes, — 











fprang der Berhaftete von feinem 
Stuhle auf, ftredte beide Hände gen 


mi nur, ich bin der Mörder!” Ein 
Huftenanfall folgte feinen Worten und 


Mafler, welches er haltig hinunter: 





anzu⸗ 


ſtürzte. Dann fant er ſcheinbar zu Tode 


im vergangenen Jahre in den Ver. treten. Da die beiden alten Leute nicht |ermattet auf feinen Stubl zurüd, er 
Staaten für $20,000,000 produzirt. | gemügend Geld bei sich hatten, wm die | zitterte an allen Gliedern, und dider 
. i 


Himmel und rief mit heilerer Stimme: | 
„Ja, ja, ich habe ihn erichlagen, greift 


dringend verlangte er nach einem Glafe | 


— Der Lceber— des YHlagens— 
| — Und der Llieren. — 

Druggiften führen diefe Medizin nicht, 
Zorni’s Alpenkräuter-2intbeleber 
‚ wird nur von regelmäßigen Lokal Agenten 
verfauft. Wenn nicht auf dem Plate zu 
haben, jchreibt an 


Dr. Peter Fahrnev, 


112 & 11% 5. Heyne Ane., Chicago, M. 











2* Stürel 


Höchſte Achtung. 
Eincinnaiı 
MWeiterman ſchreibt: 
NervensStarfer‘ jur einen 
20 Ne ı an Fallſucht litt u 





au 


O. Dlai 15%. 

Ich iauft 
Freund, 
Rh 


üb» 


err 6 
„Paitor Könia's 
welcher ſchon jeit 
rend die er Zeit fur r 

u ı me Erfe 


m Mittel 


v nur jehr 

ir jemand 

n Freund jebt 

ıte, jo würde ich es 

and freut fich deZ- 

in ng, als id, und 

wenn irgend Jemaund est ohaeihägt zu wer⸗ 

ben. jo iſt es Paito E. Mönig, denn durch nichts in 

biefer Welt fann das aufgewogen werden, was er für 
die leidende Menſchheit Gutes gethan. 


0 Kir \ 
ehr ber die 1 tige W 
rdien 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei und eine Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten aud die Medizin umſonſt. 
Diefe Medısın wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
How. Raftor stoing ır Hort Wayne, Jnd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anweiſung von ber 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 


81.00 die Flaiche, 6 Flaſchen für 85.00, 
oroge 81.75, 6 für 89.00. 





Alle Minnejotaer Rundidhaul 
aller Sorten 


efer mache ih auf mein vollftändiges Lager 





4 bedienen; die elben bringen am jicheriten 
A Kinderung und Deiluma 
2 Die aurerwdentlich alinitigen Griolge 
mit dieien ) ı bewerien die Mög— 
— lichkeit grumdi rHelungen auch in den 
allerſchwierigſten Källen und jollte Niemand ver: 
fehlen, seine Freunde und Angehörigen "darauf 
Einbenddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
per Dutzend 32.60 p rtofrei, oder 83.00 per Expreß 
Die Erprihloften find vom Empfänger zu tragen. 


Pix Pie Die Pie Be We We We M 
m Alle Kranke, 
beſonders Zchwindſüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Latienten mit Nervenleiden 
oder Diutterleiden, Magen- und Yeberlerdende, zc., 
überhaupt in alten Hrantheitsfällen, afuz 
ten und hroniichen jeder Art, follte man ſich der 
echten elektro-homdopathiihen Mittel 
aufmerfiam zu machen Alle weitere Ausfunit 
wird gerne gegeben. Katalog wird auf Verlangen 
zugeiandt. Dan wende jich brieflich oder perjünz 
lid vertrauensvoll an Dr. Karl Puſchech, 
330 La Salle Uve., Chicago. 
Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſebr geeignet iſt. 
Dasſelbe iſt 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik gelegt find und ift in fleife 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
112Bücher!!! 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verschiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson. York Co., Neb. 
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Eiſenwaaren und Banmaterial 





: fowie verichi 


Kochöfen für Kohle 


edener Sorten :— 


i- und Gajolinheizung 


aufmerkfjam. Auch habe ich durch Errichtung einer Alenpnerwerkitüätte 


einem längst gefühlten Bedürfniß abge 


in diejes Fach) einichlagenden Arbeiten 


holfen, und bin jet im Stande, alle 
gut und billig auszuführen, wie Dach— 


rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei Reparaturen u. ſ. w. 
Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 


verjehen. 


Desgleihen mein Schnittwanrenlager, welches die neues 


ften Mufter in Sommerwaaren enthält. 


[Fr PVreisermäßigung an 


allen Winterwaaren. =] 


Kommt und beſeht euch unſern großen Wanrenvorrath von Bedarfs 


artifeln für 


Gute und reelle Bedienung ift unier Bei 
A. Penner, Ult, Lake, Mlinn, 


12'93— 11,94 


den Farmer, 
treben. 


Ieder Farmer Jein eigener Müller. 





Eine Getreidemüble für den Farm— 


und 


27 A Gianet fich zum Mi 
NET Be Btreihe Iran 
* und Getreide irgen 


als für Fütterungszwecke. 


‚mebl (ſogenanntes 


Pfund Caffee in einer Minute. 
wiegt 30 Bid. Preis $4 00. Cataloge um 
der Farmer jollte fih eine ſolche Mühl 
lafien. Es find Tausende im Gebrauch. 


“The Bayley’ 


— iſt ein: — 


dusgezeichneler 


für den jedesmaligen Gebrauch herſtellen. 
Die ganze Mühle ge 


Familiengebrauch. 

ahlen von Mais, Weizen, Gaffee, Gewürzen, 
d einer Art, ſowohl für den Hausgebrauch 
Maismehl, Hominy und Scrot: 
Grahammehl) fann man beſtändig friſch 
Sie mahlt ein 


ſonſt. Se: 
e fommen 


3 


10-26’93 


Naisfhäler. 





Gewicht 9 Brund. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Aud "arunibeidtiamue genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krantbeiten 
&owobi bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten baten, kann man dieſe Seiluittel als legten 
Mettungs: Anker v it Zuverficht werden. Jauiend 
von Kranker, die vor den "erztn aufgegeben wurden, 
baben bur& dir Anmenti: a derf lt om ibr /rbeiı gerettet 
unb völlige Gefundbeit mırde erlanat. Mittbeilungen 
Über die wunre: har n Suren iefer fenenereihen Heil 
metbobe. ſowie die nötbige Anleitung zur Selbfibe 
wer aller s#rarh iten findet man in meinem 
xbuche (15 Nuflage 320 Seiten Ark) niederaelegt 
I rläuternre Sircnlare werben bortofrei :uge- 
fandı Jo'n Linden, 
Eperwil Arar der Syantb  ariichem Heilmetbode 
Lett Drawer W. (teveland, Obio. 
Dffice 341 Zuprrio sde Nonn 
Wobnuna 94 lrmpect St 
Man bite fit vor kaliım m und Faffhon Wronberen, 
1 2u4 


St 


Preis 82.00. 


THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohio. 


Fahrkarten "l 
Bar“ 


var Furopa 


zu den niedrigiten Preiſen. 


nad allen 





von und 


| nad) 





| Mer Freunde von der alten Heinath fom 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
| periönlich an mich; man wird dadurd Geld 
|iparın Alles wird pünftlich und ehrlich 
beſorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
| mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


| 11 93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, RANS. 





Der Owen Elektriſche Gürtel ift das 


billigfte und zuverläfligite Heilmittel. 


— Deffentlihe Anerkennung der Berdienfte deflelben. 


Office von Morris & Goldihmidt, No. 735—737 und ! 


739 ©. Halfted St. (Halfted St. Kleider Magazin.) 
Dr. A. Owen. 
Geehrter Herr. —E3 ift erfreulich, in dieſem Zeita 


Chicago, Ill. 10. März 1898, 
Iter des Scheines und Betruges einen Artitel von wirk⸗ 


lichem Berbienft und Wert empfehlen zu tönnen.— Wie unzweifelhaft viele Andere, jah ich viele Male Zhre 
Unnonce, bevor ich in Ihrer Office vorſprach, um einen Ihrer Elektriſchen Gürtel zu Taufen. Ich würde 
Beit und Geld geipart haben, hätte ich dafjelbe eher getban. Sobald ich Ihre Vorrichtung ſah und mir er 
tlärt murbe, wie ein wirklicher elektriicher Strom hervorgebracht werde, wußte ich, daß der Gürtel gerade 


bad war, was id; nötig hatte. Ich kaufte einen Ihrer 


No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tra- 


gen Ihres mit Recht berühmten Gürtelö war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute ift meine Gejundheit befier, als fie jeit 16 Jahren war; ich hatte an Rheumatismus ſeit Jahren zu 
leiden, und nun bin ich vollftändig geheilt. Ich habe vielen meiner freunde geraten, Ihren Elektriſchen 


Gürtel anzumenden, und alle find zufrieden damit. 


Ich bin ein Deuticher und auf der Weftjeite gut befannt. 


Irgend Jemand, der an diefem Zeugnis (mil 


ches ich freiwillig gebe) zweifelt, fann bei mir vorjprechen oder an mich fchreiben, ich werde es beftätigen. 
Dr. Omen, ich dante Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, welche Ihre 


Erfindung mir gebracht bat. 
Vor dem Gebraud) Ihres Gürtels hatte ich eini 


ge Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rednung- 


en ausbezahlt; Ihr Gürtel iſt in jeder Hinficht das billigfte und zuverläffigfte Heilmittel, das ich jemals 


gefunden. 


IH wünfche jedem Leidenden zu raten, Sie zu befuchen und nach Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
su dem Erfolg und dem Ruhm, defien Sie ſich erfreuen, berechtigt. 


Ich verbleibe Der Ihrige 


3.9. Hoffmann, 


Mir Morris & Goldihmidt, 735—739 ©. Halfted St., Privat-Wohnung 3135 Union Ave, 





Berfonen, welche Erfundigungen bei 


den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 


mwünjchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejfirtes, franfirted Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unjer großer ilfnitrirter Katalog 


enthält bejchworene ge 


ugniffe und Bilder von Leuten, welche kurirt 


worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe 
Gürtel bejonderd empfohlen werden, und andere wertvolle Aus- 
Runft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutſchen und eng- 
liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend 
eine Adrefje verfandt; frei in unferer Office. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kai- 
ferfamilie wird frei verfandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Wir haben einen 
Dffice zu Chicago, IN. 


[TRADE MARK.) 
DR. A. OWEN. 


deutichen Gorreipondenten in der Haupt. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE C0,, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifjiement der Welt. 





(180-6)18 Erwahnt Diele Zeitung, 


wenn Ihr an und fhreibt. 











Wenn Sie krant, oder mit irgend einem * oder durch unrei⸗ 


der Grippe. 


heute kennt. 


DR. E. J. WORST, 





nes Blut hervorgerufenen Leiden behaftet jind, und Dage 
Heilmittel, welches es je gegeben, verjuchen wollen, fo ſchicke ich 
Tage hinreichende Menge der berühmten auftralifhen electriſchen Pillen 
umtonft, wenn Sie in Ihrem Schreiben diefe Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 
ausreichende Menge für nur 81.00. Diefes Heilmittel übertrifit alle anderen bei 
Leber⸗, Nieren: und Magenleiden, 5 

Gatarrh, Frauenſchwäche, Berftopfung, unreinem Blut und den Nachwehen 


agegen das werthoollite 
Ahnen eine für 12 


agen⸗-Kopfſchmerz, Schwindel, 


Wenn Sie $1.00 jetzt bezahlen, jo ſchicke ich Ihnen eine für dreimonat⸗ 
lihe Behandlung binreihende Menge Pillen (zwei 81.00:Schadhteln), wenn 
Sie mir veriprechen, dak Sie den anderen Dollar ſchicken jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem jie ihnen mit— 
theilen, welchen Nutzen Sie durch dasjelbe empfangen haben. Sie fünnen einen 
von diejen Vorichlägen annehmen, aber nicht beide. } Bi 

Es iſt dies kein geheimes Wundermittel, fondern die Entdeckung eines 
Arztes, und das wunderbarjte Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 


Wenn Sie das ausfhlichlihe Verkaufsrecht für diejes berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünschen, oder die Wirkſamkeit desjelben durch An: 
nahme eines der oben gemachten VBorjchläge verjuchen wollen, jehreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Kranfpeitseriheinungen, an 


ASHLAND. OHIO. 


7 Man ichreibe engliich und nenne dieje Zeitung. wm 14-3993 





Neueſte Nachrichten 
Ausland. 
| Defterreih- Ungarn. — Wien, 8. 
Mai. Heftige Fröjte haben in den Weinge- 
genden Defterreichs, der Schweiz und Franf- 
reichs die Reben erheblich beihädigt. — Auf 
|die monatelange Dürre, welche in ganz 
| Oeiterreich geherricht hat, find heute heftige 
Regengüſſe in Defterreih und Ungarn ge: 
| folgt. In Ungarn war bereits vor einigen 
| Tagen hinreichender Regen gefallen, um die 
| heurige Weizenernte zu retten und durch den 
! heutigen Regen wird die Hoffnung auf eine 
diesjährige Weizenernte außer allen Zweifel 
geitellt. 
| Großbritannien. — Queenstomn, 
12. Mai. Der neue Cunarddampfer „Sam: 
pania” der am 6. Mai von New Morf nad) 
Liverpool abiegelte, traf heute Morgen um 
halb zehn Uhr in Queenstoron ein, nachdem 
er die Neiie von Sandy Hoof nach Queens: 





town in fünf Tagen, fiebzehn Stunden und 
42 Minuten zurückgelegt hatte. Es war dies 
ichnellfte Reiſe in Hftlicher Richtung, Die je 
von einem Dampfer gemacht worden war. | 
Die Paſſagiere waren bei der Einfahrt in 
den Hafen in gehobener Stimmung und die 
Dannichaft der „Sampania” war nicht we— 
nig ſtolz auf die außerordentliche Leiſtung 
des neuen Dampfers. 

London, 12. Mai. Die Dürre, welche 
während der letten acht Wochen im Süden | 
von England geherricht hat, hat an Feld— 
und Gartenfrüchten ungeheuern Schaden | 
angerichtet. Getreide und Gemüſe ift jtres | 
ckenweiſe gänzlich vertrodnet und für die) 
Obfternte it wenig oder gar feine Hoffnung | 
vorhanden. Was noch von Blättern, Blüz | 
then und jungem Obit vorhanden iſt, wird 
von den Naupen, welche in Folge der Dürre 
eine wahre Landplage geworden find, ver= | 
nichtet. In Hampihire, Devonijbire und | 
Gornmwallis find fleinere Flüffe und Bäche 
größtentheils ausgetrocknet. 

London, 13. Mai. Thomas Spurgeon, 
der Sohn des verſtorbenen berühmten Pre— 
digers, wird am 20. d. M. von Auckland, 
Neuſeeland, nach San Francisco und von 
dort nach Chicago reiſen, woſelbſt er ge=| 
meinjchaftlib mit Dwight 8. Moody eine 
Reihe von Predigten halten wird. 


Italien. — Rom, 11. Mai. Aus Be: | 
richten, welche der Negierung von den Prä— | 
fecten der verichiedenen Diitricte Jtaliens | 
zugegangen find, geht hervor, daß die jeit 
Monaten herrichende Dürre der Getreide: 
ernte dermaßen geichadet bat, daß Stalien 
gezwungen jein wird, in dieiem Jahre 113,: 
500,000 Buſhel &etreide über den gewöhn— 
lihen Bedarf hinaus einzuführen. — Be: 
hauptungen hieſiger Zeitungen zufolge hat 
der preußiche Geiandte von Bülow beim 
Vatican fih im Namen seiner Regierung 
beim päpitlichen Staatsiecretär Gardinal 
NRampolla beichwert, daß der Papſt bei jei: 
ner fürzlichen politischen Anſprache an die 
deutſchen Pilger von jeiner früheren Ge: 
mwohnbeit, fich in feinen Ausdrüden einer 
gewiffen Mäßigung zu befleißigen, abge: 
wichen jei. 

Rom, 12. Mai. Auf Sizilien machen ſich 





den Palermo, Trapani und die Inſel Uitica 
in der Nähe der fiziliichen Küste von ftarfen 
Erichütterungen beimgeiucht. Viele Ge: 
bäude wurden jo jtarf beihädigt, daß ein 
abermaliger leichter Erdftoß fie in Trüm: 
mer werfen dürfte. 


Rufland. — Petersburg, 7. Mai. 
Achtzehn Mitglieder einer geheimen Stu: 
dentenverbindung find hier unter der Anz 
flage der Ermordung eines Studenten ver: 
haftet worden, der aus der Verbindung aus: 
getreten war und einige ihre Geheimniſſe 
verrathen hatte. Der verftümmelte Körper 
des jungen Mannes war in einem benach 
barten Walde unter einem Haufen dürren- 
Laubes gefunden worden. 


Petersburg, 8. Mai. Die ruifiiche Regie: 
rung beabiichtigt, im nächſten November 
eine Commiſſion jüdiicher Nabbiner zu— 
fammenzurerufen, um Alles was mit der 
jüdischen Frage zuiammen hängt, in Er» 
mägung zu zieben und zur jchließlichen 
Schlichtung der Frage beizutragen. 


Moskau, 8. Mai. In den ländlichen Be: 
zirfen des mittleren und jüdöftlichen Ruß— 
lands rafft die daſelbſt herrichende Noth 
Hunderte von Menichen dahin. Die Hun: 
gersnoth bat allenthalben Fieber im Ge: 
folge gehabt und das Elend in den Provin— 
zen Saratow, Samara und Woroneih ſpot— 
tet aller Beichreibung. Die Yandeigenthü: 
mer haben unter dem herrichenden Noth— 
ſtande ichwer zu leiden. Viele derielben ha— 
ben ihren ganzen Viehſtand entweder ge: 
ſchlachtet oder verfauft, um fich über die 
Krifis hinmegzubelfen und find jett dem 
Banferott nahe. 

St. Peteröburg, 9. Mai. Die Polizei 
bat in Erfahrung gebracht, daß der Stu: 
dent, deſſen Xeiche in dem Walde bei der 
Station Plufffe an der Warichauer Eiſen— 
bahn gefunden wurde, mit Nibiliften in 
Verbindung geitanden hatte. Die geheime 
Studentenverjammlung, welche des Mor: 
des verdächtig ift, ift ein mihiliftiicher Ver: 
sand, mit welchem der junge Menih in 
Verbindung geitanden hatte und von der er 
ſich wieder hatte losmachen wollen. 
Mitglieder des Verbandes tödteten ihn, weil 
fie befürchteten, daß er fie verrathen würde. 
Schriftftüde. durch welche mehrere Mitglie: 
der compromittirt wurden, find in den 
Wohnungen der Letzteren von ber Polizei 
aefunden und beichlagnahınt worden. Zwei 
Männer, welche nad) ihrer Verhaftung bes 
Mordes geftändig waren, werden hingerich: 
tet werden. 





fast täglich Erdftöße bemerkbar. Heute wur: | 


Die|ı 





über eine Meuterei unter den Kojafen in 


Kiew find joeben eingeiroften. Die Meute- 
rei entitand durch die ichlechte Behandlung 
der Soldaten durch ihre Officiere. 
Rädelsführer feuerten auf ihre Vorgeſetzten 
und die Aufitändiichen flohen jodann nad 
einem Verſteck, wo fie 28 Stunden lang be= 
lagert wurden. Sie ergaben fich nicht eher, 
als bis ihr Broviant aufgezehrt war. Yünfz 
zehn derielben wurden getödtet und fünf: 
zehn verwundet. 

Moskau, 12. Mai. Fürft Alerandroff, 
ein Lieutenant in der ruifiihen Armee, 
nahm fich geftern Abend durch Gift das Le— 
ben. Er hatte 2 Millionen Rubel im Spiel 
verloren. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrich- 
farbe Carbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
70 : 


7 


loſtet: 


[7 7 " "nn „ 


b „E ‚ 

5 u _ u „ nn ‚10 " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 

Berwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä— 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


'Bracket Saw Outfit. 


Mittels dieſer Säge 

a Fanı ein Kuabe ode 

Mädchen mitjür 10616. 

Holz Geld verdienen. 

Man kann damit Artikel 

Uberſtellen, welche Leicht 

fur 75 Ets. zu verkaufen 

ſind. Man kann ſein 

Geld an dem erſten ver: 

fauften Artıfel zurüde 

erlangen. Man kann 

PR bald Geld genug verdienen, eine große Fuß— 
Säge kaufen zu fünnen, und dann Fann man 
wörere Sachen heritellen. Mon kann Sachen 
madenum ſein Heim zu verihönern und hübſche 
Geſchenke für Freunde. Eine ſolche Säge wird ſich nicht 
nur als gewinnbringand erweifen, jondern wird aud ein 
anziehendes Vergnügen bereiten, welches man ſonſt nicht 
hätte. Perjonen, welche den Tag über arbeiten, können 
fih einen Ertra⸗Verdienſt verihaffen, wenn fie Abends 
einige Minuten fügen. Schickt für eine Eäge und ver: 
ſucht fie, es wird Euch nicht gereuen. Dieſe Cäge beiteht 
in Folgendem: Ein Stahl: Bradet:Saw:Rahmen, Ertra 
Sägeblätter, Awl, Gopirpapier (Zeihnunuen zu copi: 
ten), Sanppavier, 1 Dutzend Borlagen, um Ejels, 


ı Streihholzbihälter Mandtaichen, Kartenköıbe etc. zu 


madhen, 1 Padet Geihäf starten, Euren Krı unden gu 
geben, und genaue Gebraudsanmweijung. Alles in einer 
hübſchen Schachtel verpadt und für nur 30 Cents pojtfrei 
durch bie Pojt verjandt. 4 für $1.00. Arejfire: 
LADIES’ ART CO., Box 1007, 
St. Louis, Mo. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbekenntniß der Wennoniten, nebſt For · 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbinatior 
vor Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und foftet ver Poſt 50 Ete. 


Mennonite Publishiug Co., Elkbhart, Ind. 


Marktbericht. 


12. Mai 1893. 
* Chicago, Ill. 
Sommerweizen 
Winterweizen 
Mais 
Hafer, No.2 
oggen, No. 2. 
Gerſte. 








$4.25—6 00 


Kühe, Bullen u. 1. .r...... 3.50-3.85 


Lämmer. 5.25—7.25 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Mais,No. 2 
Hafer, No.2 


- 


7.10—7.60 
Kanfas City, Mo, 

Meizen, No. 2, hart 

Weizen, No. 2, roth 

Mais, No.2 

Hafer, No. 2 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 


St. Petersburg, 10. Mai. Einzelheiten | Schafe 


usa 5 


Die | 


@tablirt 1938. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


rn“ 
B 
n 


ne 





Deutſcher ber Incarnat⸗Klee per Buſchel $8.00. 
Kann bereits im erften Jahre geſchnitten werden. 

gross: Hafer 80-130 Bufdel per Acre 

5,000 Bufdel beiter Saat:Kartoffeln. 
50,000 Rofen:, Burbaum-, Ruß- und Heden 
Sträucher. Grmüle-Samen, Bald: und Blus 
mens&ämereien, Brutmafbinen ıc. 

48-4993 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Mer Grundeigentyum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


m Geld aufzunehmen = 
mwünjcht, der wende ſich an 

‚WIGTON & WARNER, 

Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 

‚Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich 

keit und Gerechtigkeit“ ift unier 

Wahlſpruch. 393 ⸗2893 

Geld⸗Eintreibungen jeder Art wer⸗ 
den beſorgt. 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien: Atlas 
der Welt. 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Alluftrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa= 
ten. 

Unentbehrlih für Schulen und Lehrer. 

Der einzige Atlas, der jemals in deuticher 
Sprade in Amerifa herausgegeben maurde. 

VBolfszählung vom Fahre 1890 
— Lu — Karten. — — — 
Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten ber Kaiſer- und Königreiche, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort 
ichaften, Poſtämtern, Stotionen, Flüffen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen. Inieln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka:ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigfeits: Erklärung, 


Skizzen und Bılder derjelben, ſowie ſämmtlicher 
Präſidenten der Union 
> Geſchichte der Staaten der Union Ws 
—* Tabellen. 
a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flapgen 
ſämmtlicher Völker ver Erde.-- Die verfchiedenen Glau⸗ 
bensbelenntnifi>, Bevölkerung im Berhältniß zum Flä- 
cheninbalt. Bevölterung der Ber. Staaten der legten 
hundert Jahre, Indianer zc. zc. 
DOrtöverzeichni nach dem Genfus von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poſtämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift jo ausführlih urd genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt yofort durch angegebene Zeichen, ob 
ber Ort Eounty-Sig, Poſtamt, Eifenbahn- oder eine 
anbere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes lebrreihe und unterbaltende Bud follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer dieſen 
oder jenen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſoeders eignet es fi ale Geſchenk 
für iernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Bud ein 
wahrer Haueſchatz. 
In beftem Leinwandband mit Golddruck $3 75 

I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 














Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Rerbenfranfheiten, 
Rhenmatismns, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen:, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität srEirculare frei. 











29 92—28'93 


Die Melodien 


Sroben BVotſchaft 
von E, Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ber Dußend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Kür jede Seite über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung stellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 na 55] und 5 Cents ertra für 
u 2 175 ia: Dei Base fünf 
2. 9.95 | für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 3)* Fe ae at 
„ m ganzes „ 4.50) für jede Einfhaltung. 
1” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adrefie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Qeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 


irgend font etwas zu verkaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


daß jeder Gejchäftsmann, 
VBerlangt der die Aufmerfjamfeit der 


Rundichaufejer auf. feine Waaren zu lenken 
mwünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein- 
ſchalten läßt. 


Farm bei ML. Enke, Minn. 


S. E. 14. 106. 34. W. auf günftige 
Bedingungen zu verfaufen. Man wende 
fi an 18—20’93 
SIEMENS BROS. & CO., 
GRETNA, MANITOBA. 


DerDerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitſchrift, den Intes 
reſſen der Mennoniten: Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, fomwie ber För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Claſſen 
ſtrebend. in beuticher und englifder Sprache, koſtet das 
Yahr, bei Borausbezaplung. 
Ein Blatt, englifh oder beuti. ......... s1.00 
Deutſche und engliſche Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieben ausbrüdlich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder englifche Ausgabe wünfden. 
Probenummern werden unentgeltlich zugefandt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Luiring € Andres, 


Newton, Banlas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä⸗— 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Eultiva- 
lors und anderen erite Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmajdi- 
nen, „Hodge Header,“ Advance-Drejchma- 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichjt zur 
Kundidaftein.-Farmerfreunde fommt 
herein und beſeht unfer Lager. — 
„Kür Baar wird ein angemejjener Rabatt ge: 
geben. 

Auch mahen wir Geldanleihen auf 

armen zu den niedrigiten Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer:-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schifislinien. 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Wer mit uns Gefhäfte macht wird 
Geld jparen. 5-30’98 


OQniring & Andres. 





mit ihren Taufenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 

geftatteten Geleifen berührt bie bedeutendſten Punkte in 

Illinois, Iowa, Wisconfin, Nord Michigan, 

Minnefota, Rurd und Süd: Dakota, Rebrasta 
und Wyoming. 


Slide Vestibule - Züge 


Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
tinneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnitubl : Waggons frei 


aut hen Chicago, Council 

Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland, 

Schiaf:Waggond 
Zwifchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fahrplänen urd um nähere Aus» 
kunft wende man fi an die Agenten ober ſchreibe an ben 
&en’l Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill, 
W.H.NEWMAN, J.M.WHITMAN, W.A.THRALL, 


8d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’ Pass. Ag’t. 


3791 ⸗ 
mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejertarte der 
































Großen Rod Island Route 
„R. J. EB. und C. REN. Erfenbahnen.) 
Weſten, Nordweften und Südweſten. Cie ſchli 
Chicago, Joliet, Rod JIsland, Davenport, 
Des Moined, Councit Biuffs Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, ®t. 
Tofeph, Atchiſon, Keavenworth, Hanias City, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in fich und durchtreuzt große Streden bes 
teichiten Ackerbau-⸗Landes im Weiten. 
Solide Denen teren e, 
welche in ezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich⸗ 
leit Taum ihres Gleichen Buben, «äglih) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uub 
Bueblo. Wehnliber prahtvoller Veftipul:Zugr 
Denſt (täglıch) zwiihen Chicago und Gouncil 
Biuft® (Omaha) und zwiihen Ghicage und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggensd. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Suthinfon, Wir 
hita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
‚udiıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terrizorium und Texas. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacifichüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
pradhtvoll ausgeitattete Gapreb-Büne täglid 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenmworth, 
nanias City und Minneapoli3 und St. Baul, e 
populäre TouriftensLinie mach den fceniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordmweitene. Ihre Watertomwn: und © 5 Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, dee ſüd⸗ 
wejtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana · 
polig, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläpen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, irre nen ober 
—— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 





laufen 


3 t. r ‚ @. . it D 
Ken Beidätsfährer, uaf't Gen. — u. Eat Ust. 
Ehicano, IU. 
26.’90- ? 





LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 


Passenger trains after Nov. 20th 1892, 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 

GOING WEST, leave 

No. 21, Toledo Express........... 3 
No. 9, Pacific Express... 
No, 13, Chicago Mail.............. 6. 

No. 27, Chicago Acc... 7% 

No. 15, Boston & Chicago Sp’1...12.01 p. m. 
No. 3, Chicago Express. .05 * 
No. 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 


No, 4, New York Mail.............11.10 A. m. 
Carries Passengers, has chair car dailv and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday onıy 

No. 16 Night Express.............. 3.30 A. M. 
No. 30, Grand Rapids Express 4.45 “ 
No, 22, Mail................ — on * 
No. 32, Grand Rapids Express. 1.35 p. =. 
No 8, Fast New, York Ex........ 6.15 “ 


GOING EAST—AIR LINE, leave 


No. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
No. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 pP. m. 
No.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 
No, 24, To Goshen only........... 8.40 “ 
No. 14, Atlantic Express..........11.40 “ 
No. 34, to Goshen only.......... 7.45 a. M. 
No, 36, to Goshen onlv........... 3.10 P, =. 
SunDAY TRAINS. 
Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erie and P. &L. E. R. 
Ry’s, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 

37 Tickets can be obtained for all 
u points between Boston and 

Franeisco. 


A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 





W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio, 
A. L. Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 





